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Amtliches. 


Berlin Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
4 Dem Geben dat und Appellations⸗Gerichtsratb Mandel in 
ei feinem Ausscheiden aus dem Dienſt den Rotben Adler⸗ 

reifen oettter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen; den Landratb des Sieg ⸗ 
es, Wülffing, zum Oder ⸗Negierungsrath und 1 
Jeßbrcene ferner den bisberigen Kommerzien und Admiralitätsratb 
lebens in Danzig zum Appellations⸗Gerichts rath in Mariemperder: ſowie 
Stadtrichter Blümel und Witte dierſelbſt zu Stadtgerichtsräthen; und 
Direktor des Hüttenwerks zu Königsbütte in Oberſchleſien, Bergratb 
Teil + zum Ober⸗Vergratb zu ernennen; den Hüttenwerks⸗ Direktoren 
mann zu Friedrichsbütte bei Tarnowitz und Stentz zu Gleiwitzer ⸗ 
— bei Gleiwitz, ſowie dem Dirigenten des Hüttenwerks zu Malapane, 
bei Lütten Infpekior Paul, und dem Dirigenten der Friedrichsgrube 
Tarnowitz, Berg ⸗Inſpektor Nebler, den Charakter als Bergrgtb; fer 

& dem Sanitätsratb Dr. Nagel zu Breslau den Charakter als Gebeimer 
bhnnnätßrath ; dem praftifchen Arzt Dr, Kutſche zu Glatz und dem Kreis 
tät tus Dr. uchftein zu Cammin in Pommern den Charakter als Sani⸗ 
de ib; a Geheimen Reaificator Im 3 1 a ar K 
arakte iratb; dem Sekretär Hoppe bei dem Pr x 
gene 1 den Regierungs Sekretären Lappe 


5 chul olle 0. 
gium sberg; 5 
Nitpambinmen re t 0 in Marienwerder, Binder in Stettin und 
ſche in Oppeln den Charakter als Rechnungsratb zu verleiben. 


Bekanntmachung. 5 
der Fur die Verſendung von gedruckten Sachen unter Band mit 
id tiefpoft foll vom 1. Januar 1867 ab innerhalb des prenßi- 
Gen Poſtbezirks der Portoſatz von 4 Pfennigen, ftatt für ſedes Lotb des 
inkl. ichts der Sendung. nach der Gewichtd-Progrelion von 2¼ au 2¼ Loth 
berechnet werden, danach ergeben ſich i i 
bis 2¼ Lotb einſchließlich — Sor. 15 Pfennige, 
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Be wird auf Grund des 8. 50 des Gesees über das Poſtwe 
endes wird auf Grund des §. 50 d . 
Ten vom uni 1852 zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 


Vaud den ſonſtigen in Betreff der Sendungen gedruckter Sachen unter 
W Vorſchriften tritt keine Aenderung ein. 
n, den 22. 


en 22. Dezember 
er Miniſter für 


1866. . 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
Graf v. Ibenplitz. 


i N bonds 66. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 


tz unter Nr. 6482 die Verordnung, betreffend das Verfahren in den, 
Auftändigteit des Dbertribungis unterliegenben Siviliachen aus dem Ge⸗ 
5 ezember und 
nee dhe Elend, Bere dane, berzefteiw dle Ef hkung er Sahtded- 
nung vom 5. Oktober 1846 und des Geſetzes wegen Abänderung und Ergän⸗ 
zung einiger Beſtimmungen derſelben vom 7. Mai 1856 in dem Gebiete des 
N Tinaligen Königreichs Hannover, des Herzogthums Naſſau und der vorma⸗ 
gen freien Stadt Frankfurt; vom 16. Dezember 1866. 
erlin, den 24. Dezember 1866. 
ebits⸗Comtoir der Geſetz- Sammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
8 Trieſt, 26. Dezember, Nachmittags. Nach hier eingegangenen 
erichten aus Athen vom 24. d. iſt Muſtapha⸗ Paſcha bei einem An⸗ 
Riff auf die Stellung der kandiotiſchen Inſurgenten bei Kares in der 
Indiz Apocoronos nach ſechsſtündigem Kampfe mit bedeutenden Ver⸗ 
guſten zum Nüczuge nach Lakus genöthigt worden. Es iſt dem türki⸗ 
Gen Befehlshaber durch dieſe Niederlage der Eintritt in die Provinz Se⸗ 
unmöglich gemacht. 
5 Petersburg, 25. Dezember, Abends. Nach einem jocben ver» 
afentlichten ärztlichen Bulletin ift der Geſundheitszuſtand des Miniſters 
er auswärtigen Angelegenheiten, Fürſten Gortſchakoff, der in letzter Zeit 
R Beſorgniſſen Veranlaſſung gegeben hatte, jetzt der Art, daß jede Ge⸗ 
fahr für das Leben des Fürſten überwunden erſcheint. 
b Dezember. Das „Journal de St. Peter» 
burg“ dementirt die aus Galizien ſtammenden Gerüchte von einer Be⸗ 
daedung der galiziſchen Grenze durch ruſſiſche Truppen, und fügt hinzu, 
aß im Gegentheil die in Polen ſtehenden Truppen auf den Friedensfuß 
bebracht und demgemäß effektiv reduzirt worden find. 

Bukareſt, 26. Dezember. In der heutigen Sitzung der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung haben die Debatten über den Adreßentwurf be⸗ 
gonnen. Derſelbe hat eine durchaus loyale Faſſung. 

Der ruſſiſche Generalkonſul iſt nach Petersburg gereiſt. 


Herr von Beuſt 
iſt von Peſih, wie man ſagt, ohne Erfolg zurückgekehrt, feine Freunde 
alten aber an dem Glauben feſt, daß er endlich dennoch alle Schwierig⸗ 
eiten bemeiſtern werde. Andere behaupten, er verſtehe ſich auf Nichts 
AS die Reklame. Wenn hier und da geſagt werde, ſeinen eminenten Fä⸗ 
eiten ſei es gelungen, Oeſtreichs Beziehungen zu Rußland günſtiger 
zu Beitalten, fo ſei dies auch weiter nichts als Reklame, in Wahrheit jei 
die mißtrauiſche Stellung zu Rußland noch unverändert. Die Thatſachen 
fabſt ſcheinen dies zu beweiſen, denn Galizien iſt mit oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
ei überfüllt und ruſſiſche Emiſſäre find ohne Zweifel im Lande. Daß 
e rutheniſchen Prieſter, ihnen ihre Hülfe bietend, ſelbſt im Militär Pros 
banda für Rußland machen, iſt amtlich konſtatirt. Sie ſpiegeln den 
Offizieren ein schnelleres Avancement im ruſſiſchen Dienft, den Gemei⸗ 
en andere Vortheile vor. Die Beſatzung Galiziens, welche nach einigen 
5 Gaben jet um Vieles bedeutender jein ſoll, als während des Kriege, 
das ausgeſogene Land faſt erdrückt, hat anſcheinend zu ihrem erſten 
5 die Ueberwachung der inneren Agitation, dagegen ſoll die Grenze 
t, vielleicht um einen Zuſammenſtoß mit ruſſiſchen Truppen zu ver⸗ 
dan en, nicht beſetzt fein. Es würde, wie ſich von jelbit verſteht, auch nur 
daß mae, Rußland noch mehr zu reizen. Andererſeits iſt anzunehmen, 
die Tuufland gegen Oeſtreich dieſelbe Politit anwenden wird, wie gegen 
e: nicht ſelbſt einſchreiten, aber durch feine Agenten den Boden 
den Ruthenen dann das Weitere überlaſſen. Es mag rech⸗ 


Petersburg, 26. 
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Donnerſtag, den 27. Dezember 1866. 


oſener Zeitung. 
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nen, dadurch, wenn auch ſpäter, aber billiger zum Ziele zu kommen, als 
durch direkte Herausforderung Oeſtreichs und ſeiner etwaigen Freunde. 
Jedenfalls gehört das, was von Herrn v. Beuſt über feine Verſtändigung 
mit dem ruſſiſchen Kabinette geſagt wird, ins Gebiet der Reklame. Das 
Einzige, was einen gegentheiligen Schluß machen ließe, iſt das ruſſiſcher 
Seits dem öſtreichiſchen Kabinett ertheilte Lob der Mäßigung aus Anlaß 
feiner diplomatiſchen Intervention in Serbien. Dafür giebt es aber noch 
beſondere Erklärungsgründe. 

Au dem Bündniß mit Frankreich wird zwar ernſthaft gearbeitet 
und Herr v. Beuſt ſelbſt verſicherte der galtziſchen Landtagsdeputation, 
daß die Annäherung an Frankreich erfreuliche Fortſchritte mache, aber 
Louis Napoleon wird die Unterhandlungen wohl hinzuhalten wiſſen, bis 
Oeſtreich im Innern geordnet iſt. 

Augenblicklich läßt ſich nicht im Mindeſten überſehen, welche Vor⸗ 
theile ein Bündniß mit Oeſtreich bieten würde. Der Ausgleich mit Ungarn 
iſt unendlich ſchwierig geworden, Wien wird immenſe Zugeſtändniſſe an 
dieſes Kronland machen müſſen, um ſo mehr werden die anderen Kron⸗ 
länder ihre Anforderungen ſteigern. Wie dieſe mit dem Beſtande der 
Geſammtmonarchie zu vereinigen ſeien, darüber ſelbſt ſollen Differenzen 
zwiſchen Beuſt und Beleredi beſtehen, fo ernſter Natur, daß das Weichen 
des Einen oder des Andern in naher Ausſicht ſteht. 

Mit der Popularität des Herrn v. Beuſt ſieht es mißlich aus. Bei 
der ſlawiſchen Partei beſitzt er lein Vertrauen; man beſchuldigt ihn, daß 
er gegen Beleredi kabaliſire, um allein die ganze Macht in die Hände zu 
bekommen. Zu dieſem Zwecke habe er, wird dem „Dz. pozu.“ aus Wien 
geschrieben, vor einigen Wochen eine Vertrauensperſon nach Peſth geſchickt, 
um dort verbreiten zu laſſen, er werde, ſobald Graf Belcredi geſtürzt, den 
Ungarn die ausgedehnteſten Konzeſſionen verſchaffen. Die Nachricht von 
dieſer Machination traf in kürzeſter Zeit aus Peſth direkt im Kabinet des 
Grafen Belcredi ein. Ihr ſofortiges Bekanntwerden in Wien erregte in 
Regierungskreiſen die lebhaſteſte Senſation, da man gleichzeitig bemerken 
wollte, daß der Trotz der Ungarn bedenklich im Wachſen ſei. Man wollte 
ſogar neugeprägte Thalerſtücke mit der Aufſchrift: Carolus I. Hunga- 
riae Rex geſehen haben. Ungeheuerlichkeiten wurden erdichtet, ſoweit 
daß man von Beuſt'ſchen Plänen ſprach, die auf nichts Geringeres hin⸗ 
ausliefen, als auf ein mit dem Grafen Bismarck gemeinſchaftlich zu un⸗ 
ternehmendes Zertrümmern der öſtreichiſchen Monarchie. 

Beuſt wurde zur Verantwortung gezogen, und da er alle Privatbe⸗ 
cm en zu den ungarischen Parteiführern in Abrede ſtellte, wurde er 

0 f Bft nach Peſih zu gehen und denſelben folgende Erklärungen zu 
geben: 1) daß er keinen Einfluß auf die inneren Angelegenheiten in An⸗ 
ſpruch nehme, 2) daß allein dem Staatsminiſter das Recht zuſtehe, mit 
den Ungarn zu unterhandeln, 3) daß er ſeinerſeits keine Agenten nach 
Ungarn geſandt habe, 4) daß er ſchließlich mit dem Grafen Belcredi der 
Anſicht ſei, die Regierung vermöge den Ungarn keine über das Programm 
Beleredis hinausgehenden Konceifionen zu machen. 

Soweit der polniſche Gewährsmann. Was nach derſelben Quelle 
über das Beuſt'ſche Programm für den Geſammtſtaat verlautet, geht 
dahin: das Schmerling'ſche Centraliſationsſyſtem iſt für immer aufge⸗ 
geben, ebenſo die Berufung des Reichsraths auf Grund des Februar⸗ 
Patentes. Beuſt wie Belcredi haben die Berufung einer bloßen Dele⸗ 
girten⸗Verſammlung aus den Landtagen im Sinne, mit Ausſchluß der 
Kurien⸗Wahl. a z 

Die gemeinſamen Angelegenheiten laufen in Wien zu einer Spitze 
zuſammen. as. 

Das Staatsgebiet zerfällt in drei Gruppen, die deutſche, die unga⸗ 
gariſche, die galiziſche oder polniſche. Graf Belcredi ſoll eine vierte 
Gruppe, die czechiſche bilden wollen, während die Czechen Beuſt der deut⸗ 
ſchen Gruppe beigeſellen will. . j 

Die Einigkeit zwiſchen den beiden Miniſtern fehlt noch in weſent⸗ 
lichen Dingen, die Landesvertretungen ſelbſt aber werden mit ihren 
Differenzen wohl bald offener hervortreten, und da wird denn Herr von 
Beuſt Gelegenheit finden, ſeine eminenten Talente leuchten zu laſſen. 
öS b 2 „»»» —.—— 


Er Deutſchland. 


Preußen. „ Berlin, 24. Dezember. Zu den am meiſten 
bevorzugten Lieblingen des Kaiſers Napoleon III. zählt der Artillerie 
Genekal Favc, unſtreitig einer der gelehrteſten und talentvollſten Offi⸗ 
ziere des Kalſerreichs. Nicht nur ſeiner Ergebenheit für den Kaiſer und 
fein Haus, fondern in demſelben Grade ſeiner Befähigung verdankt dieſer 
noch junge Offizier (er ſteht, irre ich nicht, noch ganz im Anfange der 
Vierzig) ſeine hohe Stellung als General der Artillerie, Aide de Camp 
des Kaiſers und Direktor der großen, weltberühmten, militäriſch organi⸗ 
ſirten Eeole polytechnique, aus welcher ebenſo tüchtige Gelehrte als 
Ingenieure und Militärs hervorgehen. General Fade ſteht direkt und 
unmittelbar unter dem Kaiſer; er iſt dem Kultusminiſter nicht fub-, ſon⸗ 
dern koordinirt. Sein Einfluß auf den Kaiſer iſt groß; hat ihn doch 
Napoleon einen „homme de mon coeur“ genannt. Wer ein neues 
Maſchinen⸗, Gewehr, Kanonenmodell ꝛc. konſtruirt hat, thut gut, wenn 
er nach der Rue Descartes 21 zu General Favs pilgert, ſei er Franzoſe 
oder Ausländer. Gefällt die Sache dem General, ſo kommt ſie ſicher 
an den Kaiſer, wenn nicht — nicht; jeder andere Weg würde vergeblich 
ſein. Ja, der General beſitzt in ſo hohem Grade das Vertrauen ſeines 
Kaiſers, daß er allein die Begleitung deſſelben bildet, wenn es den Mon⸗ 
archen gelüftet, auch einmal mit eigenen Augen, in geſchloſſenem Zimmer, 
gewiſſe Gauteleien zu inſpiciren, wie z. B. die Produktion der Geiſter⸗ 
lieblinge, Gebrüder Davenport. Dabei iſt General Favé, als Direktor 
der polytechniſchen Schule, ein großer Freund von Handel und Induſtrie; 
ihm liegt, wie ja bekanntlich dem Kaiſer ſelbſt, das möglichſt glänzende 
Zuſtandekommen der Weltausſtellung am Herzen und deshalb gehörte er 
im vergangenen Sommer zu den entſchiedenſten Vertretern der Friedens⸗ 
partei. Dieſen mächtigen Mann hat nun der Vertreter Sachſens, Graf 
Seebach, das Glück, feinen vertrauten Freund nennen zu können. Und 


fenden Inſtruktionen. 


dieſe Freundſchaft, man wird mir zugeben, etwas Zufälliges im Leben, 


rettete die Selbſtſtändigkeit Sachſens und milderte die Auslegung des 
Eroberungsrechts. General Favé verſäumte keine Gelegenheit, ſeinem 
kaiſerlichen Herrn das Schickſal des Landes, welches ſein Freund in Paris 
vertrat, ans Herz zu legen. Der Kaiſer wollte ſeinem Lieblinge auch 
dieſes Zeichen ſeiner Gunſt geben, und fo erhielt Herr Benedetti, dem 
man ſich ohnehin am preußiſchen Hofe für verpflichtet glaubte, die betref⸗ 
Und Herr Benedetti iſt ein zu gewiegter Diplo⸗ 
mat, um nicht immer wieder auf das gute Einvernehmen zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Frankreich und darauf hinzuweiſen, wie äußerſt unangenehm 
auch die kleinſte Trübung fein müſſe ꝛe. So gab man endlich, um auch 
preußiſcherſeits zu zeigen, daß man ſolch gutes Einvernehmen zu ſchätzen 
wiſſe, nach und — hiermit kann ich wohl meinen kleinen Beitrag zur 
Geſchichte der diesjährigen Friedensſchlüſſe beenden. 

Berlin, 26. Dezember. Sie werden ſich wohl entjinnen, 
daß ich Ihnen vor einiger Zeit ſchrieb, es würden hier gegenwärtig Unter⸗ 


handlungen einerſeits mit der Schwarzburg-Sondershauſen⸗ 


ſchen Regierung gepflogen wegen einer zu erbauenden Eiſenbahn von Er⸗ 
furt über Sondershauſen nach Nordhauſen, anderſeits mit der Strelitzer 
Regierung wegen einer Bahn nach Stralſund über Neuſtrelitz. Der 
Vertrag mit der erſtgenannten Regierung iſt nunmehr abgeſchloſſen; da 
jedoch weder die eine noch die andere der betheiligten Regierungen ſich zu 
Garantien und Geldzuſchüſſen verpflichtet hat, ſo wird der Vertrag auch 
nicht erſt dem Landtage vorgelegt werden. Die Regierung von Sonders⸗ 
haufen beabſichtigt übrigens ſich privatim mit 500,000 Thlr. in Aktien 
an der genannten Bahn zu betheiligen. Die Verhandlungen wegen der 
zweiten Bahn ſind noch nicht zum Reſultat gediehen. Der hierher ent⸗ 
ſandte Bevollmächtigte der Strelitzer Regierung muß ſehr enge Inſtruk⸗ 
tionen gehabt haben, denn er hat ſich vor acht Tagen zu weiterer Infor⸗ 
mirung nach Hauſe begeben. — Hinſichtlich der Pariſer Ausſtellung 
hat ſich nun auch das Königreich Sachſen Preußen völlig untergeordnet, 
ſo daß alſo der ganze Norddeutſche Bund ſich unter Preußens Aegide 
wird vertreten laſſen. Der für ganz Deutſchland beſtimmte Platz hat in 
Folge der ſtaatlichen Veränderungen in unſerm Vaterlande eine andere 
Vertheilung erhalten. Während derſelbe früher in drei Ausſchnitte zer⸗ 
fiel, von welcher einer auf Preußen, einer auf Oeſtreich und einer auf die 
übrigen Staaten des deutſchen Bundes berechnet war, iſt nunmehr das 


letztere Segment halbirt und die eine Hälfte dem preuß. Theile für den Nord 


deutſchen Bund zugewiefen worden. Die andere Hälfte verbleibt den 
ſüddeutſchen Staaten, die aber grtrru ihrcu Dinger, tunegegaltenen Stand⸗ 
punkt das Bild deutſcher Zerriſſenheit auf der Ausſtellung repräſentiren 
werden. Der Verſuch Baierns nämlich, die betreffenden Staaten zu 
einer gemeinſchaſtlichen Vertretung zu veranlaſſen, iſt an der Spaltung 
und Verwirrung, die in den Verhältniſſen Süd⸗Deutſchlands gegenwär⸗ 
tig herrſcht, total geſcheitert, ſo daß jetzt jeder Staat beſonders für ſeine 
Angelegenheiten ſelber zu ſorgen haben wird. — Der Geheimrath von 
Wolff, welcher bekanntlich wegen der Eintheilung der Verwaltungsbe⸗ 
zirke und ihrer Organifation die neuerworbenen Landestheile zu bereiſen 
den Auftrag ergalten, iſt jetzt von feinem Beſuche in Kaſſel, Wiesbaden 
und Frankfurt hierher zurückgekehrt, wird ſich aber gleich zu Anfang des 
neuen Jahres zu gleichem Zweck nach Hannover begeben. £ 

W Berlin, 26. Dezember. Se. Majeſtät der König verſam⸗ 
melte am Weihnachtsabend die Mitglieder der königlichen Familie zur 
Beſcheerung im königlichen Palais und wohnte geftern mit dem gefamm- 
ten Hofe dem Gottesdienſte in der Domkirche bei. — Seit Sonntag ſieht 
man hier diejenigen Mannſchaften der Garderegimenter, welche die Schlacht 
bei Königsgrätz mitgekämpft haben, mit dem Erinnerungskreuz 
geſchmückt. Daſſelbe aus Metall der eroberten feindlichen Geſchütze 
gegoſſen, zeigt auf der Vorderſeite den königl. Namenszug mit der Um⸗ 
ſchrift „Preußens ſiegreichem Heere“, außerdem iſt auf den Flügeln des 
Kreuzes zu leſen: „Gottes Hülfe war mit uns, Ihm allein ſei die Ehre.“ 
Auf der Rückſeite lieſt man „Königgrätz am 3. Juli 1866“. Die 
Dekoration iſt den Mannſchaften am Sonntag eingehändigt worden. Den 
übrigen Kombattanten ſoll die Denkmünze bis zum 1. Januar zugehen. 

Die Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer zur allgemeinen 
Rechnung über den Staatshaushaltsetat des Jahres 1863, welche jetzt 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegen, verweiſen darauf daß, die Sachlage ge⸗ 
nau dieſelbe ſei wie 1862 und führen in der Einleitung unter Anderem 
Folgendes aus: „Der Oberrechnungskammer iſt für das Jahr 1863 
die folgende Allerhöchſte Anweiſung vom 7. September 1864 ertheilt 
ertheilt worden: „„Da der Staatshaushalts für das Jahr 1863 
ohne einen geſetzlich feſtgeſtellten Etat hat geführt werden müſſen, ſo be⸗ 
ſtimme Ich, daß die hier beigefügte Ueberſicht der Staats⸗Einnahmen 
und Ausgaben des genannten Jahres (folgt die Aufführung der Einnahmen 
und Ausgaben) als Grundlage für die Rechnungslegung dienen 
ſoll. Ich beauftrage die Oberrechnungskammer mit Bezug auf Meine Ordre 
vom 17. Juni v. J. danach, Meinem Erlaſſe vom 21. Juni 1862 ge⸗ 
mäß die Bemerkungen zu der allgemeinen Rechnung über den Staats⸗ 
haushaltsetat des Jahres 1863 aufzuftellen.““ Hiernach ſteht es außer 
Zweifel, daß die betreffende Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben „in 
Stelle des fehlenden Staatshaushaltsetats“die Grundlage für 
die Rechnungslegung reſp. für die Bemerkungen der Oberrechuungskammer 
bilden ſoll. Wenn alſo die k. Staatsregierung deſſenungeachtet auch jetzt, 
wie 1862 nicht jene Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben, ſondern 
wiederum den für 1863 vorgelegten Etatsentwurf als Grundlage, als 
Soll und als Baſis für die Bilance für die allgemeine Rechnung benutzt 
hat, ſo wird dies den Standpunkt der Oberrechnungskammer ſo wenig, 
wie im Jahre 1862, verändern dürfen, vielmehr muß hierbei der gedachte 
Etats⸗Entwurf nach wie vor außer Betracht bleiben. 

Was demzufolge die Erfüllung des erſten und zweiten Punktes des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 21. Juni 1862 anlangt, jo kann .... auch 
für das Jahr 1863 weder von Etatsüberſchreitungen noch von ſolchen 
außerordentlichen Ausgaben, für welche der Etat keine Deckungsmittel 
enthält, die Rede ſein, da, nach der Natur der Sache zwiſchen der qu. 


Ueberſicht und der Rechnung, die beide erſt auf den Grund der Finalab⸗ 
ſchlüſſe gefertigt ſind, nirgends eine Abweichung hervortritt. Unter den 
Bemerkungen „im Einzelnen“ fanden wir u. A. „Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen“: Nach der Hauptrechnung der Legationslaſſe find zur Erſtat⸗ 
tung der vorgeſchoſſenen Koſten der Reiſen und des Aufenthalts der japa⸗ 
neſiſchen Geſandtſchaft innerhalb des preußiſchen Staates gegen Quittung 
der Hofmarſchall⸗Amtskaſſe 21,396 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. bei dem Ex⸗ 
traordinarium verausgabt worden. Da eine wirkliche Verpflichtung der 
Staatslaſſe zur Hergabe dieſer event. auf den Allerhöchſten Dispoſitions⸗ 
fonds zu Gnadenbewilligungen aller Art gehörigen Koſten nicht vorzulie- 
gen ſcheint, ſo iſt die Ausgabe zum Gegenſtand eines Monitums gemacht 
worden, deſſen erſte Beantwortung jedoch noch erwartet wird.“ 

— Wie die „N. P. Z.“ hört wird bei der Verleihung der Dota⸗ 
tionen von Seiten Sr. Maj. des Königs noch beſondere Anordnung 
in Betreff der Anlegung und Vererbung getroffen werden. 

— Wie die „B. H. Z.“ hört, ſind die zur Dotation bewillig⸗ 
ten 1 ½ Mill. Thaler folgendermaßen vertheilt worden: der Miniſter⸗ 
Präſident Graf v. Bismarck hat 400,000 Thaler, der Kriegsminiſter 
v. Roon 300,000 Thlr., und jeder der Generäle: v. Moltke, v. Steinmetz, 
Herwarth v. Bittenfeld und Vogel o. Falkenſtein 200,000 Thlr. erhalten. 

— Der bereits im Anszuge mitgetheilte Erlaß Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs an die Landeskonſiſtorien in Hannover lautet nach dem 
„Staats⸗Anzeiger“ wörtlich: 

Es iſt Mir erfreulich geweſen, in der von dem Präſidenten und den or⸗ 
dentlichen Mitgliedern des Landeskonſiſtoriums an Mich gerichteten Vorſtel⸗ 
lung vom 9. Oktober d. 


täuſcht finden. Diejelben königlichen Pflichten, welche ich gegen die von Mir 
ererbten Lande zu erfüllen vor Gott gelobt habe, binden Mich auch an Meine 
neuen Unterthanen. Inſonderheit bin ich Mir bewußt, daß Ich das mit 
Meiner Krone verbundene Amt det oberften Kirchenregiments in der evan⸗ 
geliſchen Kirche auch für die evangeliſch⸗lutberiſche Landeskirche Hannovers in 
dem Umfange, in welchem daſſelbe von den früheren Landesherrn wahrge⸗ 
nommen iſt, ſo zu führen habe, daß es nicht zur Nen an der Gewiſſen 
oder zur Störung guter kirchlicher Ordnungen, ſondern zur Förderung und 
zum Bau des Reiches Gottes diene. Meine neuen Unterthanen dürfen daher 
vertrauen, daß fie unter Meinem Seepter ruhig und in Frieden ihres Glau⸗ 
bens und Bekenntniſſes leben werden und daß Ich die Ordnungen, welche 


erſt vor wenigen Jahren als die Frucht Schwerer Kämpfe für die evangeliſch⸗ 


lutheriſche Kirche in dem vormaligen Königreich Hannover aufgerichtet wor⸗ 
den find, anerkennen und ehren und für ihre weitere Durchführung ſorgen 
werde. Ich ſpreche dieſes um ſo offener und um ſo lieber aus, je tiefer ich 
von der Ueberzeugung durchdrungen bin, daß das Verlangen nach wachſen⸗ 
der Einigung aller Theile und Glieder der evangeliſchen Kirche, welches Ich, 
wie Meine in Gott ruhenden Vorfahren, unwandelbar im Herzen trage, ſich 
um ſo freudiger entfalten und die rechten Wege und Formen zu finden wiſſen 
werde, je freier und unbeirrter die Herzen ſein werden, das Gemeinſame in 
Liebe zu ſuchen und zu pflegen. Gegeben Berlin, 8. Dezember 1866. 
12758007 Wilhelm.“ 
— In Tanunda in Sid-Auftralien iſt während des Krieges in 
Deulſchland ein Komité zur Unterſtützung der nothleidenden Invaliden, 
fo wie der Wittwen und Waiſen gefallener Krieger zuſammengetreten, 
welches aus dem Erlös von Konzerten, Vorträgen ꝛc. bis gegen Ende 
Oltober 200 Lſtr. geſammelt hat. Aus der uns von dort zugeſandten 
deutſchen Zeitung vom 26. Oktober erſehen wir, daß das Geld an den 
König von Preußen geſandt werden ſollte, und zwar mit nachſtehender 
Zuſchriſc⸗ ° 
„Majeftät! Die großen Thaten der vergangenen Monate, mit wel 
chen die Weltgeichichte eine neue Epoche beginnt, und die Ew. Majeltät ver⸗ 
anlaßten, hallen über die Meere herüber und rufen jubelnd unfere Herzen 
wach, in denen noch immer echtes deutſches Blut fließt und die mit Sehn⸗ 
ſucht der neuen Geburtsſtunde unſerer theuren Heimath entgegenboffen. Es 
war uns verſagt, als fie ſchlug, mit unſeren Leibern in die Reiben unſerer 
braven, von Ew. Majeſtät gefübrten Kameraden, auf die wir ſtolz ſind, 
einzutreten und mit unſerem Blute an dem Neubaus Deut ds mitzuhel⸗ 
fen; unſere Gebete und unſere Segenswünſche e bann mitgerungen, 
und konnten wir nichts ſonſt bieten, jo drängen una unlere e ble, wenig⸗ 
ſtens einige Thränen zu trocknen, welche die nothwenbiorn SDpfer dieſes 
Krieges fließen ließen. In die Hände Ew. Maieltät ein erſtes 
Scherflein treuer, dankbarer Liebe mit der herzlu en Dil ſelbe unter 
die würdigſten und bedürftigſten Invaliden der den . enen rmeen, jo 


wie an arme Wittwen und Waiſen von Gefallenen ertheilen 
laſſen zu wollen. Wir bitten Gott, Ew. Majeftit enen dem großen 
Werke der Neubildung Deutſchlands zu fegnen, un werben eee, wenn 


neugerufenen deutſchen 


Dr En eee 


die erite große That des von Ew. Majeſtät zufanı 


Vom Hundertſten in's Tauſendſte. 
Plauderei von Feodor Wehl. 


Wenn man einen Menſchen als unpraktiſch bezeichnen will, ſo pflegt 
man zu ſagen: er iſt einer, der Luftſchlöſſer baut. Der Philiſter zuckt 
die Achſeln dabei; er denkt ſo geringſchätzig davon, wie von den Karten⸗ 
häuſern, die er gebaut hat, ehe er das Einmaleins auswendig lernte. Aber 
er weiß es nicht, der Thor, was für ein geheimer Reiz, was für ein gro⸗ 
ßes Vergnügen darin liegt: Luftſchlöſſer zu bauen. Seine Sinne ſind 
ſo ſtumpf geworden, ſo dürr und trocken, daß ſie ihren Duft verloren ha⸗ 
den, dieſen Duft, aus dem die Einbildungskraft die hängenden Gärten 
der Semiramis, das ganze Tauſend und Eine Nacht der Scheherezade, 
die 9 Fata Morgana der Poeſie in die graue Wüſte des Lebens 
zaubert. 

Luftſchlöſſer! Welch' ein Glück, Luftſchlöſſer bauen zu können! 
Sind Luftſchlöſſer doch das Belvedere des Herzens, ein Luginsland der 
Dichtung, ein Eden des Geiſtes, mehr als das, ſie ſind unter Umſtänden 
auch ein Aſyl für kranke Gemüther. 


Wer in der Welt lebt fein Inneres voll und geſund ins Daſein her- 
aus? Wem kommt ein lieblicher Traum, ein ſchöner Gedanke, ein zar⸗ 


tes Gefühl, den oder das er roſig und lächelnd unter die Menſchen ſchickte, 


nicht bleich und abgehärmt zurück, um ſich im verborgenſten Winkel ſei⸗ 
ner Seele weinend und ſchluchzend niederzulaſſen? Wo ſoll er hin mit 
dieſem gekränkten Gefühl, dieſem verletzten Gedanken, dieſem auf der gros 
ßen Landſtraße der Zeit zu Schaden gekommenen Traume, wenn er ſie 
nicht in die Luftſchlöſſer hinausſenden kann, wo ein lächelndes Glück win⸗ 


J. dem Ausdruck des Vertrauens zu begegnen, daß 
Ich den nach Gottes Rathſchluſſe Meinem Reiche beigefügten neuen Gebie⸗ 
ten mit landes väterlicher Liebe nicht minder zugewandt ſein werde, als den 
alt angeſtammten Theilen deſſelben. Dieſes Vertrauen foll ſich nicht ger | 


kend auf der oberſten Zinne ſteht? Ja, dieſe Luftſchlöſſer ſind jenes 
Haus, deſſen Dach auf Säulen ruht, deſſen Saal erglänzt, deſſen Gemach 
erſchimmert, das aufgerichtet iſt in dem citronenduftigen, orangeblühenden 
Lande der Sehnſucht, wo ſtill die Myrthe, hoch der Lorbeer ſteht und wo 
die Marmorbilder fragen: Was hat man dir, du armes Kind, gethan? 


Schon dieſe Frage, die geiſterhaft von der Lippe eines Kunſtwerks 
niedertönt, beſänftigt, lindert, gießt Balſam auf ſchmerzende Wunden. 
In den Räumen der Luftſchlöſſer, auf ihren Söllern, in ihren Hainen 
und Grotten haucht der Athem der Heilung und in dieſem geneſen die 
armen Kranken, die hier Zuflucht geſucht. Der Seufzer verſtummt, die 


T hräne verſiegt: Geſundheit und Friſche kehren wieder, geſchöpft aus den 
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Parlaments, die, Ihnen die deutſche Kaiſerkrone überreicht zu haben, zu 
uns herüberdringt; denn darin ſehen wir die beſte Garantie, daß unſere 
hart geprüfte Heimath, an deren Wunden auch wir noch in der Ferne bluten, 
endlich die beglückenden Freiheiten erhalten werde, die ſie längſt verdient und 
deren göttlichen Segen in der Fremde kennen zu lernen, wir reiche Gelegen⸗ 
beit hatten. Das walte Gott! Wir grüßen mit deutſcher Liebe und wahrer 
Ehrfurcht als Ew. Majeſtät dankesvoll Ergebene. Das Komité der Deut⸗ 
ſchen in Tanunda: C. Mücke, Dr., evangel. Paſtor aus Preußen. F. Ba⸗ 
ſedow, J. P., Cigenthümer der Tan.⸗Deuſch. Zeitg, aus Hannover. A, Witt, 
Kaufmann, aus Hamburg. C. v. Bertouch, aus Schleswig⸗Holſtein. Karl 
Wilbert, Bankrechnungsführer der S. A.⸗Blg.⸗Co. aus Schleswig⸗Hol⸗ 


tein. 

b — Nach der „N. P. Z.“ wird auf Befehl Sr. Maj. des Königs 
am 1. Januar k. J. die Weihung der den Truppentheilen der hieſigen 
und der Potsdamer Garniſon zur Erinnerung an den letzten glorreichen 
Feldzug verliehenen Fahnen» und Standarten- Bänder in der 
Garniſonkirche zu Berlin und zu Potsdam ſtattfinden, bei welcher Ge⸗ 
legenheit auch die eroberten Fahnen und Standarten der Garniſonkirche 
zu Potsdam zur Aufbewahrung übergeben werden ſollen. An der Feier⸗ 
lichkeit in Potsdam nehmen die ſämmtlichen Ritter des Orden pour le 
mérite aus den Jahren 1864 und 1866 Theil, ebenſo die Inhaber des 
Militär⸗Verdienſt⸗Kreuzes. Wo letztere etwa bereits entlaſſen ſein ſollten, 
da ſind ſie von ihren Regimentern, einzuziehen, einzukleiden und für die 
entſprechende Zeit nach ihrer Charge zu verpflegen. 

— Die „Berliner Montags: Zeitung“ berichtet: „Der Miniſter⸗ 
präſident Graf Bismarck wird als Bundeskanzler zur Leitung ſämmt⸗ 
licher Angelegenheiten des Norddeutſchen Bundes deſignirt.“ => 

— Der „Weſerzeitung“ wird von Berlin telegraphirt: Die alle 
gemeine Wehrpflicht im Norddeutſchen Bunde ſoll 12 anſtatt 19 
Jahre dauern; vom vollendeten 20. Jahre an 3 Jahre im ſtehenden 
Heere, 4 Jahre in der Reſerve, 5 in der Landwehr. Die pro Mann 
des Friedenskontingents der Präfidialmacht zuſtehende Summe ſoll auf 
225, nicht 220 Thlr. im Verfaſſungsentwurfe feſtgeſtellt fein. 

— Es wird, wie man hört, beabſichtigt, neben dem preußiſchen 
Kriegsſchatze, in welchem ſich gegenwärtig 30 Millionen Thaler baares 
Geld befinden, auch noch einen beſonderen Kriegs ſchatz für die Kon⸗ 
tingente des Norddeutſchen Bundes zu gründen, in der Art, daß die ein⸗ 
zelnen Regierungen die von ihnen nach dem Verhältniß der Zahl ihrer 
Unterthanen zu leiſtenden Beiträge in einem gemeinſamen Schatz, der 
am Sitze der oberſten Bundesgewalt aufzubewahren iſt, abzuliefern haben 
ſollen. Dieſe Einrichtung ſoll zugleich mit der definitiven Sanktion der 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ins Leben treten. 

— Wie aus Berlin gemeldet wird, hat der Präſident des Abgeord— 
netenhauſes, v. Forckenbeck, der in mehreren Wahlbezirken als Kan⸗ 
didat für das Norddeutſche Parlament aufgeſtellt iſt, ſich für die Annahme 
eines Mandats in Elberfeld entſchieden. 

— Wie es heißt, ſoll von den hier anweſenden Vertretern der zum 
Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten der Vertreter Hamburgs, 
Senator Kirchpaur, als der entſchiedenſte Gegner der preußiſchen Vor⸗ 
ſchläge und Tendenzen auftreten. Es iſt nicht leicht, verſtändige Motive 
eines ſolchen Auftretens zu finden, zumal der Verfaſſungsentwurf des 
Norddeutſchen Bundes gerade in Bezug auf Hamburg und deſſen Inte⸗ 
reſſen mit beſonderer Rückſicht aufgeſtellt worden iſt. Sind wir recht 
unterrichtet, ſchreibt die „N. P. Z.“, ſo iſt von Seiten der preußiſchen 
Regierung eine Kundgebung nach Hamburg erfolgt, welche über die noth⸗ 
wendigen Konſequenzen eines ſolchen Verfahrens keinen Zweifel läßt. 

— Die „N. P. Z.“ berichtigt ihre Angabe in ihrer letzten Nummer, 
betreffend die Beſetzung des Ober-Präſidiums für die Provinz 
Pommern heut dahin, daß eine definitive Entſcheidung in dieſer Be⸗ 
ziehung noch nicht getroffen ſei. 

— Einem Gerüchte nach wäre der Graf Schwerin-Putzar, 
Staats miniſter a. D., dazu auserſehen, die oberſte Civilverwaltung in 
Schleswig-Holſtein zu übernehmen. Schon einmal war ein ähnliches 
Gerücht verbreitet, ohne ſich bewährt zu haben. Vielleicht hat es diesmal 
mehr Grund, meint die „Berliner Mont.⸗Ztg.“. 

— Den „H. N.“ zufolge iſt der bisherige Miniſterreſident für 
Hannober, Staatsrath Zimmermann, in dieſen Tagen von der lönigl. 
preußiſchen Regierung mit Wartegeld zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Der Finanzminiſter Freiherr v. d. Heydt iſt ganz plötzlich 
nach Bonn abgereiſt, wo einer ſeiner Söhne ernſtlich erkrankt ſein ſoll. 


tragen werden. 


drücklich für aufgehoben erklärt werden. 


\ 


— Hinfhtich der Mititärauspebung It Die wiätige ef 
ſcheidung ergangen, daß alle Männer, welche in den Jahren von PET 
bis 1865 zur Erſatzreſerve oder dem allgemeinen Train gehörig, Sa 
der Departements» Erſatzlommiſſion anerkannt worden, auch fer 
zu dieſen Kategorieen zu rechnen find, da die im Jahre 1866 durch 105 
Krieg hervorgerufenen Maßregeln auf die Friedensverhältniſſe nicht w 
Der Vermerk, welcher dieſerhalb in dieſem Jahre 
den Erjegreferves oder Trainſcheinen gemacht worden, ſoll daher dun, 

Ebenmäßig ſind die Reg al 
gen veranlaßt worden, die ihnen untergebenen Behörden anweiſen zu 4 
fen, daß der Miniſterialerlaß wegen der beſchränkten Paßertheilung 
an heerespflichtige Mannſchaften mit dem eingetretenen Friedens zuſtan, 
aufgehoben iſt und nunmehr die Paßertheilung, wo es noch nicht gi 5 
hen fein ſollte, wieder nach den für Friedenszeiten gültigen Beſtimm 
gen zu erfolgen hat. Die mit der Paßertheilung beauftragten Bali, 
hörden find zum Zwecke der Aufnahme von Geſuchen auf Auslande po 
u. ſ. w. hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

— Durch die Geſtellung des bei der diesjährigen Mobllmacheh 
nothwendig geweſenen ſtarken Pferdebedarfs hat ſich der Pferdebeſtand 
den einzelnen Kreiſen ſo weſentlich geändert, daß die Ergebniſſe der . 
vorigen Jahre abgehaltenen allgemeinen Muſterungen des Pferdebeſtane, 
zur Beurtheilung der gegenwärtigen Leiſtungsfähigkeit der Kreiſe hach, 
lich der Geſtellung der Mobilmachungspferde nicht mehr für genügen 
erachtet werden können. Höherer Verfügung zufolge ſoll daher unver! 
lich eine allgemeine Muſterung des Pferdebeſtandes, mit Rue 
ſicht auf die Brauchbarkeit der Pferde nach den verſchiedenen für 7 
Kriegsdienſt erforderlichen Gattungen derſelben, ſtattfinden. Die Ort“ 
behörden ſind veranlaßt, von dem in ihren Bezirken vorhandenen bi 0 


beftande auf die geeignetſte Weiſe die genaueſte Kenntniß ſich zu verſch 
fen und die Aufforderungen an die Pferdebeſitzer zu erlaſſen. Die ag 
lichen Dienſtpferde der Staatsbeamten und die kontraktlich zu halte yon 
Poſtpferde, ſowie Hengſte und Fohlen bis zum dritten Jahre find allein 0 
der Geſtellung ausgenommen, ſouſt find alle Pferde, bei Vermeidung, pi 
vorgeſchriebenen Strafen und Zwangsmaßregeln, den Kreislandräl 
und den ſonſt dazu beſtellten Abgeordneten vorzuführen. Die Geftellundg 
termine find für die einzelnen Städte und Kreiſe zeitig vorher omtl! N 
bekannt zu machen. > 1b 
— Durch Mittheilungen aus miniſteriellen Kreiſen iſt bereits 4 

kannt geworden, daß die Staatsregierung eine Reviſion der Gewelbe 
ordnung, und zwar unter beſonderer Rückſichtnahme auf die Berpält 
der neuen Landestheile, in das Werk zu ſetzen gedenkt. Wie die „Köll. 
Ztg.“ jetzt erfährt, find die Vorarbeiten im Handelsminiſterium ſchon N 
rüſtig gefördert worden, daß einzelne der auf die Reform der Gewerbeh 
ſetzgebung bezüglichen Fragen ſchon zum Gegenſtande tommiſſariſche | 
Berathung zwiſchen den betheiligten Reſſortminiſterien gemacht werde 
können. Die Gemerbeangelegenheiten fallen bekanntlich gleichzeitig in do 
Departement des Handels, der Finanzen und des Innern. "= 

— Der letzte „Staatsanzeiger“ enthält einen Allerböchſten Erlaß vog 
19. d. Mis. betreffend die vom 1. Januar 1867 erfolgende Vereinigung 2 jr 
Poſtweſens im ehemaligen Königreich Hannover, ſowie in den Herzoglbn, 
mern Schleswig ⸗Holſtein mit dem in den alten preußiſchen Landestheile, 
und einer gleichen pom 16. d. M. betreffend die Einführung der Bankor, 
nung in die Gebiete des 7 Königreichs Hannover, des Herz 
tbums Naſſau und der Stadt Frankfurt. 
er „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 

Die konigliche Regierung hat der Förderung des deutſchen Hand 
Eros Bach SA RER beſonders nach China und Japan, ſtets eine groß 
orge gewidmet. 

Als daher im Anfange dieſes Jahres die amtliche Nachricht eintraf, n 
an der chineſiſchen Küſte der europäfſche Handel durch Seeräuberei bela 10 
würde, erbielt der königl. Geſandte in Pecking ſogleich die Anweiſung, mi 
nur bei der chineſiſchen Regierung dahin zu wirken, daß dieſelbe die erſorde 
lichen Maßregeln zur Unterdrückung der Seeräuberei in ihren Gewä 10 
ergreife, ſondern auch in dieſer Angelegenheit die Schritte derjenigen eung 
päiſchen Geſandten in Pecking, welche gleiche Aufträge erhalten bätten, Hi 
Kräften zu unterftügen und die Mitwirkung ber preußiſchen Kriegsma 
in Ausſicht zu ſtellen, r 
‚. Bugleic wurde der Tal, Kriegskorvette „Vineta“, welche in den ſudam 
rikaniſchen Gewäſſern ſtationirte, der Befehl ertbeilt, ſich von den SCHE 
Cbilis und Perus nach den chineſiſchen Gewäſſern zu begeben, mit dem 15 
niglichen Geſandten in Beziehung zu treten und im Verein mit den Kriege 
ſchiffen anderer europäiſcher Seemächte zur Unterdrückung der den Hande 
belaſtigenden Seeräuberel beizutragen. en 


Schöpfungen der bildenden Kunſt, 
Quickborn der Dichtung! 

Bedauernswerth der Arme, den nie ein Gedicht, ein Lied, ein ſchönes 
Gemälde oder ein Marmorbild zu tröſten und den Sorgen der Erde zu 
entrücken vermocht! Der freilich hat nie den Zauber der Luftſchlöſſer 
een und die Macht ſolche zu bauen entweder verloren oder niemals 

eſeſſen. 

Der Himmel behüte uns vor einem ſolchen Unglück! 

Luftſchlöſſer! Luftſchlöſſer! Wie entzückend, wie reizend ragt ihr aus 
dem gelobten Lande des ſtillen Denkens, aus dem Kanaan des dämmern⸗ 
den vor ſich Hinſinnens dem inneren Auge entgegen! In euch zeigt ſich 
ſo recht, was der Menſch werth iſt und was er bedeutet. „Im Handeln 
ſchränkt die Welt genug uns ein;“ nur „im Denken und im Dichten“ 
iſt man völlig „frei“, kann man ſeinem Innerſten ein Genüge thun. 
Laßt mich Jemandes Luftſchlöſſer ſehen, laßt mich ſehen, was er ſich in 
ſtillen Stunden ausſinnt, was in ſein Denken und Träumen hineinſpielt 
und ich will Euch genau ſagen, wie es um ſeine Pſyche beſchaffen iſt, ob 
fie hell und licht, beflügelten Fußes dem leuchtenden Schimmer der Ewig⸗ 
keit zuſtrebt, groß und edel, ſchön menſchlich das Gemeine, das uns mehr 
oder minder „Alle bändigt“, „im weſenloſen Scheine“ hinter ſich verſin⸗ 
ken läßt, oder ob ſie elend, verkrüppelt, zu Boden gedrückt nur an der Er⸗ 
bärmlichkeit des Staubes klebt. = 

Die Gedanken und Gefühle find der verklärte Menſch; höher als 
darin kann er es nie bringen, denn nur vermöge ihrer wird er ſich zum 
Himmel ſchwingen und das Ohr an die Schöpfung legend, das lebendige 
Walten und Weben der Gottheit zu belauſchen im Stande ſein. Wem 
iſt es nicht ſchon geweſen, wenn er in einem Buche las, einem Tonwerk 
lauſchte oder ſich ſonſt in eine Kunſtſchöpfung vertiefte, als ſähe oder em⸗ 
pfände er den Saum vom Gewande des Allmächtigen oder einen Cherubs⸗ 
fittich ſilberſchimmernd fo nah ſich vorüberſtreifen, daß er meint, er müſſe 
ihn haben halten lönnen, wenn er zugefaßt hätte. 

Man faßt nur eben nie zu, weil eine heilige Scheu uns hindert und 
der Moment ſo kurz iſt. 

Den Sterblichen grüßt die Ewigkeit bloß flüchtig, bloß im augenblick⸗ 
lichen Erbeben der Ahnung. Blitzt einem ſo doch auch nur die Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele ins Auge, deren Manche ſo gerne ſich ſchwarz auf weiß 
verſichern möchten. Es giebt Leute genug, die eine wahre Jagd danach 


ſtürzen, an alle Thüren und Fenſter der Philoſophie klopfen, um ſich 
feſte Ueberzeugung darüber zu verſchaffen. 

Wo nur immer ein Lichtſchimmerchen durch irgend ein Mitchel 
oder Spältchen der menſchlichen Natur ſichtbar wird, da eilen fie 9 
um ſich niederzukauern oder anzulehnen und nach der Unvergänglichtt. 


machen und mit ihrem Geift durch alle Wiſſenſchaften und Kenn, 


cl 


ihres Ich's zu lauſchen und zu blinzeln. Wenn fie dieſelbe nur bei e ö 
Zipfelchen zu erfaſſen vermöchten, wie glücklich würden ſie ſein! Es iſt 
jüß, die Ueberzeugung zu gewinnen, daß man fortdauert als Hans und 
Grethe, als Schulz und Krauſe. Ein Aufhören, ein gar nicht mehr zu 
handenſein iſt doch wirklich allzuſchrecklich! Die Armen! Ihre eigene ſeparah 
Seele zu behalten, daran liegt ihnen Alles; ob ſie zunächſt überhaupt 
haben, darnach fragen ſie nicht. Und das iſt doch die Hauptſach 
Beweiſet mir, daß Ihr eine Seele habt, rief ein berühmter Gel 1 
ter in Berlin, hernach ſoll mir nicht ſchwer werden zu beweiſen, daß fl 0 
unſterblich iſt. 

Unſterblich! Es iſt ein ſeltſames Wort. Es ift wie ein Pochen al 
eine verſchloſſene Pforte. Man legt ſich mit aller menſchlichen Macht da 
gegen, und wenn fie aufgeht — wer hat je gejagt, wohin ſie führt? Zu, 
nächſt ins Grab, das ift ſicher. Aber man hat das Grab die pa 
Pforte des Jenſeits genannt, und wenn — — Ja das Wenn! Wen 
man darüber nur hinwegkäme! Weſſen Hand iſt ſo ſtark, da zu feier 
zu helfen, zu heben? Entgegenſtrecken kann man ſich gar manche ſehen 
Die Religion, die Philoſophie, die Arzneikunſt und Naturmifjenf de 
thun es emſig. Noch ganz kürzlich hat ein Dresdener Mediciner Dr. 0 
R. Pfaff ein Büchelchen erſcheinen laſſen, das ſich betitelt „Ideen „ 
Arztes über die Unſterblichkeit der menſchlichen Seele.“ Es ift daſſeln 
jenen kleinen Reiſehandbüchern in rothes Leder gebunden zu vergle 
jenen Wegweiſern in den Harz, durch Thüringen, die Schweiz ꝛc. Es 10 ö 


ein Wegweiſer zur Fortdauer des menſchlichen Geiſtes: es zeigt uns 
„Routen“ ins Himmelreich, indem es nachweiſt das Etwas, was iſt, I 
nicht ſpurlos ins Nichts hinein auflöſen kann. 1 
„Eine für uns ſichtbare und fühlbare Flüſſigkeit verdunſtet,“ 15 | 
es darin, „und dadurch, daß fie fich in Gasform der athmosphürſche, 
Luft beimiſcht, verſchwindet ſie vor unſern Augen und wird uns unſichs 5 
bar. Gleichwohl exiſtiren die Grundelemente der Flüſſigkeit fort, 0% 
daß wir im Stande find, diefelben uns unter einer beſtimmten Jol 
nur annäherungsweiſe richtig zu denken und wir find jo ſehr gewöhnt,“ “? 


2 DER TA 
’ 


Der preußiſche Geſandte und andere Vertreter der Seemächte in Beding 
batten ibn ea, Nachricht, daß Seeräuber an der chineſiſchen 
Kuüſte den Handel beunruhigten, bei der chineſiſchen Regierung wegen Ergrei- 
jung der erforderlichen Maßregeln zur Unterdrückung der Piraterie die geig⸗ 
neten Vorſtellungen erboben. Seitens der chineſiſchen Regierung iſt hier⸗ 
auf unter dem 3. Mai d. J. dem königlichen Geſandten die Zuſage gemacht 
worden daß ſie energiſche Maßregeln ergreifen und ohne Zeitverluſt ſich in 
den Beſitz der erforderlichen Dampfſchiffe ſelbſt durch Mietbe ſetzen wolle. 

Es iſt ſomit gegründete Ausſicht vorhanden, daß die zum Schutze des 
esel getroffenen Anordnungen auch von einem günſtigen Erfolge begleir 

ein werden.“ 5 PT 

— Die Betriebseinnabmen ſämmtlicher preußiſcher Eifenbab- 
nen dir den Mont Msvenber d. J. betragen gegen 7 Millionen Thaler, 
fur die 11 Monate Januar bis ult. November ca. 70 Mill. Thaler. Ein 

vergleich mit den Reſultaten des vorigen Jahres ergiebt für das laufende 
eine Mehreinnah me, und zwar von Million Thaler im Monat No⸗ 
vember, und von 3 Mill. Thaler in den Monaten Januar bis November. 


— Die „N. A. Z.“ enthält Folgende:: 0 
Nachdem wir ai el, zu welchen Zwecken die Eiſenbahn⸗An⸗ 
teibe von 24 Millionen verwendet werden ſoll, laſſen wir noch das Weſent⸗ 
liche aus den für die verſchiedenen Bedürfniſſe angeführten Motiven folgen. 
Die Nothwendigkeit der Legung eines zweiten Geleiſes auf der Ostbahn er- 
llt aus der Zunabme des Verkebrs, denn während im Jahre 1860 die 
itte Einnahme derſelben pro Meile nur 33,225 Thlr. betrug, batte fie 

Im Jahre 1864 ſich ſchon auf 49,382 Thlr. geboben. Eine weitere Verkehrs ⸗ 
entwicklung auf dieſer Bahn ftebt in ſicherer Ausſſcht, ſowobl nach dem Aus 

lande bin, wie im Binnenverkehr. Die direkte Verbindung zwiſchen Ruß⸗ 

und und Polen einerſeits und Belgien und Frankxeich andererſeits mittelſt 

er Oſtbahn ift erſt ſeit Kurzem organiſirt, wird ſich alſo in ihren Folgen 

och mehr und mebr geltend machen. Auch mit Hamburg iſt der direkte Ver⸗ 

kehr in Gang gebracht. Hierdurch, ſowie durch die Steigerung des Binnen ; 
Lerkebrs, die von dem Ausbau der Berlin-Küſtriner, der Neufabrwaſſer⸗ 
anziger, der Tilſit⸗Inſterburger und der oſtpreußiſchen Südbahn, ferner 
don dem immer mehr ſich verdichtenden Chauſſeenetz zu erwarten iſt, ſtebt 
er Oſtbabhn eine bedeutende Entwickelung bevor. Die Länge der Bahn von 

Küſtrin bis Eydttubnen beträgt 102 Meilen; davon find nur erſt 18 Meilen 
mit doppeltem Geleiſe verſehen; es iſt ein folches alſo noch auf einer Strecke 
2 ellen zu legen. — Für den Bau einer Eiſenbahn von Saarbrücken 
dach Saargemiind ſpricht der Umſtand, daß eine Bahn von Thionville über 
Cocheren, Saargemünd und Bitſch nach Hagenau in Ausfübrung iſt, deren 
Richtung befürchten läßt, daß der ganze durchgehende Verkehr von Belgien 
Inch dem Elſaß, Süddentſchland und der Schweiz der naturgemäßen preußi⸗ 
den Linie über Fuxemburg nach Saarbrücken entzogen werden und daß auf 

leſe Weiſe auch die belgiſche Steinkoble auf den Märkten des Elſaß, Badens 
und der Schweiz mit der Saarbrückener Kohle in Konkurrenz treten könnte. 

Eine direkte Bahn von Saarbrücken nach Saargemünd aber wird den Weg 

n Namur nach Saargemünd, im Vergleich mit der oben beſchriebenen 
0 u, um vier Meilen abkürzen und zugleich den Steinkoblen von Saar ⸗ 
erben über Saargemünd einen näheren Weg nach dem Elſaß u. |. w. 

en. ; 

, Der Bau einer Eiſenbahn von Dittersbach nach Altwaſſer hat den Zweck, 
eine Letzindung zwichen der ſchleſiſchen Gebirgs⸗ und der Breslau⸗Schweid 
„Freiburger Bahn berzuſtellen. Die Notwendigkeit einer Erweiterung 
der Bahnböfe der Niederſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbabn begründet ſich da⸗ 
durch, daß der Güterverkehr auf dieſer Bahn ſeit dem Jahre 1850 von 80 
Millionen Centner⸗Meilen auf 874 Millionen Centner⸗Meilen geſtiegen iſt. 
Die Anlegung einer neuen Verbindungsbahn zwiſchen den Babnböfen Ber⸗ 
lins wird verſchiedene Zwecke in ſich vereinigen. Einmal handelt es ſich da⸗ 

um die Einrichtung, daß die von Berlin abgehenden oder hier ankom⸗ 
nenden Güter nach Wahl des Verſenders oder Empfängers auf jedem belie⸗ 
bigen der hieſigen Bahnhöfe oder auch an anderen, nach Bedürfniß anzu⸗ 
denden Auf- und Abladeſtellen der Verbindungsbahn aufgegeben, reſpek⸗ 
we in Empfang genommen werden können Sodann iſt die Abſicht, mög⸗ 

Üchit. vielen Fahrik -Etabliſſements der Hauptſtadt eine Gelegenbeit zum 
8 tenenanſchluß an die Verbindungshahn zu geben. Ferner wird durch 
ieſe Babn bezweckt, den Perſonenverkehr zwi N 
x 1 wie zwiſchen dieſen und dem ern de 


„ ort; 
Ichreitenden Anwachſen deſſelben, zu erleichtern. Auch ſoll die Ueberfübrung 
Ver Reiſenden von einem Bahnhofe zum anderen dadurch vermittelt werden. 
Die jetzt beſtehende Verbindungsbahn ift bekanntlich nach Oſten ungeſchloſ⸗ 
deu: die neu anzulegende dagen ſoll nach Weſten bin, alſo von der Seite des 
Tbiergartens, offen bleiben. Einer ſpäteren Zeit wird es vorbehalten fein, 
den Ring von dieſer Seite, etwa in einer an den Höhen jenſeits Charlotten⸗ 
purgs binlaufenden Linie, zu Schließen, Für jetzt ſoll die neue Verbindungs⸗ 
bahn bei Schöneberg an der Potsdamer Bahn beginnen und im Norden der 
‚Pauptitadt an der Hamburger Bahn enden. . 
„ Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden auf der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin von Michaelis 
866 bis Oſtern 1867 beträgt 2180, davon zählt die theologiſche Fakul⸗ 
ut 403, die juriſtiſche 622, die mediziniſche 41 1, die philoſophiſche 744. 
Außer dieſen immatrikulirten Studirenden beſuchen die hieſige Univerſität, 
d zum Hören der Vorleſungen berechtigt 827. Es nehmen folglich an 
en Vorlefungen Theil im Ganzen 3007. 


ern Sinnen o abhängig, daß wir uns ſogar von dem, was wir nicht 
ſchen, eine Haan Boſ oeng zu ſchaffen ſuchen, daß wir uns z. B. 
2 mige Körper unwilllürlich wie feine, nicht ſichtbare Wolken vorſtel⸗ 
i Dieſe Abhängigkeit von den Sinnen iſt es aber, die unſere Seele 
mederhält und die wie ein Hemmſchuh der ſchnelleren und höheren Ent⸗ 

* Aung der Seele Schranken entgegenſetzt. Wie aber die Grundſtoffe 
er verdunſtenden Flüſſigkeit, wie die Grundſtoffe aller Körper der anor⸗ 
en; chen und organiſchen Natur fortbeſtehen, auch wenn ſie uns unſicht⸗ 

gar find, fo werden wir ex analogo zu der Ueberzeugung geleitet, daß 

uch die jeelifchen Grundelemente unſeres Ich fortbeſtehen werden und 

ei um jo mehr, als ſchon die unbeſtreitbare Exiſtenz dieſer Elemente 
Sen Denjeen verſinnlichte Zwiſchenſtufe zwiſchen der ZThier- und 

welt andeutet.“ 

In den Andeutungen über die Unſterblichkeit unſerer Seelen weiter 
gehend, beſpricht Dr. Pfaff den Schlaf, Traum und das Nachtwandeln, 
S.wachen ſämmtlichen Zuſtänden ſich eine gewiſſe Unabhängigkeit der 

ele von den gewöhnlichen Eindrücken der Sinne zu Tage lege. Auch 

: = Sterben beſpricht er, indem er ſich bei deffen Beſprechung befonders 
fein egen ſein läßt, ihm alle Schrecken zu nehmen. Der Tod mag 1 32 

L N, giebt er zu verſtehen, aber ſchmerzhaft iſt er nicht. „Wie der Epi⸗ 
Pifche von allen den fürchterlichen Zuckungen, die den Umſtehenden 
dunlſetzen einflößen, Nichts füglt und weiß, jo fühlt der Sterbende Nichts 
= — eee ch nicht fi if und gepackt, wie der 

ber at uns doch nicht ſo ergriffen ‚wie 

däneſpruc as 705 unſer Autor auch citirt, der Ausſpruch näm⸗ 
5 „Das ſicherſle Mittel, ſich von einem Leben nach dem Tode zu 
darf aden, iſt, ſein gegenwärtiges ſo zu führen, daß man es wünſchen 


Un Darin lie t klar die ganze Geiſtesgröße unſeres Denkers ausgedrückt. 
5 3 nur den Gedanken 5 an Fortleben nach dem Tode zu faſ⸗ 
A da gehört in der That ſchon eine wirkliche Geiſtesgröße. Se 
een ſteht natürlich im Zuſammenhange mit dem irdiſchen ‚ - er 
nd ach in ganz anderer Weiſe, als man gemeinhin glaubt. Die vi 

0 ufälligteiten der Welt werden dabei ohne Zweiſel gar nichts zu be⸗ 
00. ben. Wir müſſen immer lächeln, wenn wir fromme Menſchen 
glück mim und Rei 


ch, von Vornehm und Gering, von Glück, von Un⸗ 
von wer weiß was für Dingen reden hören. Dieſe Sachen 


* a 


fende unſerer Sinne für maßgebend zu halten, ja, wir find von un. 


3 


— Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden auf der 
Univerſität Breslau von Michaelis 1866 bis Oſtern 1867 be⸗ 
trägt 964. Davon zählt die katholiſch⸗theologiſche Fakultät 164, die 
evangeliſch⸗ theologiſche SO, die juriſtiſche 184, die mediziniſche 199, die 
philoſophiſche 340; von letzteren entfallen: auf philoſophiſch⸗hiſtoriſche 
Studien 258, auf mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Studien 82. 

— Eine Zuſammenſtellung der Studirenden auf den landwirth'⸗ 
1 en Akademien im Winterſemeſter 1866/67 ergiebt eine Ge⸗ 
ammtzabl von 238 Studirenden, und zwar zählt davon: Proskau 82, 
Poppelsdorf 79, Berlin 49, Eldena 32, und Waldau 5. Von 
dieſen 238 Akademikern ſind aus dem Königreich Preußen 172 (darunter aus 
Dr Sd 96. en 17), aus den übrigen deutſchen Staaten 30. Aus dem 

u . 

Eſſen, 21. Dezember. Der Graf von Flandern, ſowie mehrere 
höhere belgiſche Offiziere, von Brüſſel kommend, weilten geſtern hier zum 
Beſuche des Krupp'ſchen Etabliſſements. Wie man hört, iſt das Krupp'ſche 
Werk mit einigen wichtigen Geſchützarbeiten für die Forts von Antwerpen 
beauftragt. 

Hannover, 24. Dezember, Morgens. Eine Allerhöchste Ka⸗ 
binetsordre vom 16. d. löſt das hannöverſche Miniſterium des fönigl. 
Hauſes auf und beſtimmt, daß jede fernere amtliche Thätigkeit deſſelben 
aufhört. 

’ Lüneburg, 18. Dez. Ueber die Verleitung militärpflichitger 
Hannoveraner berichten die „L. A.“: Seit lange wird mit Emſigkeit das 
Gerücht verbreitet, in England werde eine hannoverſche Legion errichtet, 
und es ſei Pflicht der miluärpflichtigen Mannſchaft, dorthin zu gehen und 
ſich anwerben zu laſſen. Jeder Denkende weiß, daß dies durchaus un⸗ 
wahr und nach den engliſchen Geſetzen völlig unſtatthaft und unmöglich 
iſt. Aber trotzdem wird das noch immer von vielen Unwiſſenden geglaubt 
und mit großer Geſckäftigkeit weiter verbreitet. Ja wir hören ſogar, daß 
auf dem Lande förmliche Agenten umgehen und die Leute überreden, ſich 
der vaterländiſchen Militär pflicht zu entziehen und nach England zu gehen. 
Wenn, wie das häufig geſchehen mag, Mangel an Reiſegeld vorgeſchützt 
wird, ſo bekommen die Leute ſogar unter dem Namen eines Handgeldes 
einige Thaler und werden dann damit an eine Adreſſe in Hamburg ver⸗ 
wieſen. Dort angekommen, giebt man ihnen ein Billet für ein Kohlen⸗ 
ſchiff, das nach England geht. Hier augekommen, werden ſie wieder 
freundlichſt in Empfang genommen und ihnen zunächſt bedeutet, daß die 
Bildung der Legion noch auf einige Jahre hinausgeſchoben ſei. Was 
ſollen die Armen nun beginnen? Zurück lönnen ſie nicht wieder, weil 
entweder das Neiſegeld fehlt oder die Werber ihnen ſagen, daß ſie in der 
Heimath den härteſten Strafen entgegengingen. So treiben ſie ſich denn 
erſt lange in London herum, bis das wenige Mitgebrachte verzehrt iſt 
oder ſie mit der Polizei in Konflitt gerathen. In beiden Fällen ſind dann 
wieder die freundlichen Leute, die ſie hinüber gelockt, bei der Hand, um ſie 
aus aller Verlegenheit zu ziehen. Sie bieten ihnen das Reiſegeld nach 
Südamerika an und wer es nimmt, iſt für dieſe Welt verloren. Wie 
Sklaven werden dieſe Unglücklichen auf ein Schiff zuſammengepfercht und 
nach Südamerika transportirt. Dort werden ſie in den ungeſundeſten 
Gegenden einem Pflanzer zugewieſen, um bei ihm in der ſchwerſten Ar⸗ 
beit bei kärglicher Nahrung das Reiſegeld abzuverdienen. 

Kaſſel, 24. Dezember. In Verwaltungskreiſen der Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn wird mit Beſtimmtheit verſichert, daß die von der 


den de Beificben Morqenzeitung“ mitgetheilte Erklärung der Direk⸗ 
on, die Uebertragung der Bahnverwaltung an den Staat der General⸗ 


Verſammlung nicht empfehlen zu können, nur von einem Theile der Di⸗ 
rektion ausgegangen ſei und ſomit nur die Bedeutung einer Fraktions⸗ 
Aeußerung in Anſpruch nehmen könne. a 

Stargard, 22. Dezember. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, 
daß von unſern 6 nicht beſtätigten unbeſoldeten Stadträthen nunmehr 4, 
nach genommenem Rekurs beim Miniſter des Innern, beſtätigt worden 
find. Die beiden von der Beſtätigung Ausgeſchloſſenen waren Wahl⸗ 
männer und ſtimmten bei der letzten Wahl liberal. 

Wiesbaden, 20. Dezember. Vor einiger Zeit hatte man hier 
eine Adreſſe für Beibehaltung der Spielbank projektirt und auch wirklich 
in Angriff genommen. Ueber das Schicksal derſelben ſind ſehr irrige 
Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gekommen. Es hieß, wenn wir nicht 
irren, die Adreſſe ſei wegen allzugeringer Betheiligung (man ſprach von 
einigen 40 Unterſchriften) wieder fallen gelafjen worden. Dem iſt aber 


nicht ſo. Es iſt vielmehr dieſes Schriftſtück mittlerweile mit mehr als 
3000 (ſage dreitauſend!) Unterſcheiften, zumeift hieſigen Hausbeſitzern, 
bedeckt worden und ſollte daſſelbe heute dem Civilkommiſſarius, Landrath 
v. Dieſt, übergeben werden. 

Aus Anhalt, den 23. Dezbr. Die kleinſtaatliche Miſere 
(Mangel an politiſch geſchulten Männern) macht ſich bei uns jetzt recht 
fühlbar. Jagd und Saat ſind nicht verwaiſt, aber wen wählen wir fürs 
Parlament? Einige verſteigen ſich zur Velleität Oelze, demſelben Oelze, 
der auf Schätzells Kommando die Verfaſſung mit abgeſchlachtet und einen 
feudalen Wechſelbalg dafür eingetauſcht hat. Andere denken an v. Schätzell 
ſelbſt. Die Hyper⸗orthodoxie und reaktionäre Geſinnung dieſes Mannes 
iſt bekannt, aber feine Farbe ift echt und an adminiſtrativer Begabung 
überragt er unſere wohlfeilen Landſchaftsgrößen um das Zehnfache. Er 
kennt unſere Miſeren ſehr genau — denn zu einem Theile derſelben ift 
er natürlicher Vater. Wieder andere, und die Mehrzahl, wünſchen einen 
Induſtriellen, Pieſchel, Hermann, Reichenheim. Die inländiſchen Grö⸗ 
ßen ſind Domänenbeamte und als ſolche timide. Dazu kommt noch 
unſere territoriale Zerriſſenheit. Im ganzen Harze kennt man die Namen 
der köthenſchen Wahl⸗Arrangeure nicht, man hat dort ein wahres Ente 
jegen vor der in Scene geſetzten Kandidatenfängerei. Deſſau iſt der 
Stadt Bernburg entrückter als Leipzig und Magdeburg, und nicht zwi⸗ 
ſchen den Städten Köthen und Bernburg, ſondern zwiſchen einigen ver⸗ 
lebten Cliquen beſteht eine egoiſtiſche Entente cordiale. Wozu der 
Lärm und alle Lobhudelei in einem obſcuren Lokalblatte? Man über⸗ 
ſchätzt die Bedeutung des Landes. Der Redner werden fo ſchon genug 
ſein und auhaltiniſche Studien wird Bismark nicht treiben. Man ſchicke 
einen rechtſchaffenen Bürger, der richtiges Faſſungsvermögen, ein war⸗ 
mes Herz für Deutſchlands Größe hat. Das genügt vollſtändig. Nur 
auf die Stimme kommt es au, nicht etwa auf Details über Jagdgitter, 
Moratorien, Bagatellprozeßkoſten, Landſchaftsturniere und andern mit⸗ 
telalterlichen Hokuspokus. Wenn das deutſche Grundeis geht, ſchwimmen 
dieſe Duodezleiden von ſelbſt mit. 

Mecklenburg. Schwerin, 22. Dezbr. Unſer „Regie⸗ 
rungsjournal“ fährt fort, der preußiſchen Politik, jo viel in feiner Macht 
iſt, Schwierigkeiten zu bereiten. So auch in der Frage wegen des in den 
annektirten Ländern dem Könige von Preußen zu leiſtenden Huldigungs⸗ 
eides. Der Superintendent Dr. Brömel in Ratzeburg hatte in einem 
aus der evangeliſchen Kirchenzeitung von der „Neuen Preußiſchen Ztg.“ 
abgedruckten Aufſatze zu beweiſen verſucht, daß der Huldigungseid dem 
Könige Wilhelm von Preußen, von den hannoverſchen Beamten und 
Geiſtlichen geleiſtet werden könne und müſſe, ſelbſt wenn ſie von dem 
vertriebenen Könige Georg von Hannover von dem ihm geſchworenen 
Eide nicht entbunden werden ſollen. Hiegegen wenden ſich nun im ge⸗ 
ſtrigen „N. C.“ in einem aus Malchin datirten Artikel folgende Herren: 
J. v. Plüskow auf Kowalz. L. v. Oertzen auf Woltow. A. Graf 
Bernſtorff auf Wedendorf. Lueder auf Redewiſch. v. Plüskow auf 
Ahrenshagen. C. v. Arnswaldt auf Guſtävel. J. von Maltzan auf 
Klein⸗Luckow. v. Maltzan auf Schloß Grubenhagen. F. v. Maltzan 
auf Prccatel. Kammerdirektor v. Muller auf Ranckendorff. A. Graf 
Bernſtorff auf Hundorf. Kammerrath v. Oertzen⸗Neuſtrelitz. Es heißt 
in dem Artikel: 3 


„Wir find von dieſen Kundgebungen ſchmerzlich berührt worden, denn 


wir erblicken in demſelben ein Sichbeugen vor dem äußerlichen Erfolge ſelbſt 
in den Reihen der lutheriſchen Geistlichen. Wir haben gehofft, daß andere 
lutberiſche Geiſtliche ſich gegen die Auslaſſungen des Herrn Dr. Brömel er⸗ 
heben, dieſelben entſchieden zurückweſſen würden. Da das bisber unſeres 
Wiſſens nicht geſchehen, ſo glauben wir als Glieder der lutheriſchen Kirche 
nicht länger ſchweigen zu dürfen.“ i N 
Es wird nun die Auffaſſung des Dr. Brömel zu widerlegen ver⸗ 
ſucht. Die Herren halten deſſen Theorie „für eine tief unſittliche, alles 
Beſtehende erſchütternde, in ihren Konſequenzen undurchführbare.“ 


Oeſtreich. 
(Wien, 11. Dezember. Am Neujahrstage ſoll ein kaiſerliches 


Patent erſcheinen, welches eine Art „konſtituirender Verſammlung für 
die Völker dieſſeits der Leitha einberuft! Die Nachricht ſtammt aus zu 


guter Quelle, als daß ich es mit meinem Korreſpondenten⸗Gewiſſen verein⸗ 


baren lönnte, ſie Ihnen vorzuenthalten, andererſeits muß ich geſtehen, 


mir geht es wie Fauſt: „die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der 


find eitel Nichts, nur Schaum und Wuſt, wonach „drüben“ nicht ge⸗ 
fragt werden wird, Die Frage des Ewigen wird aber auch nur dem 
Ewigen in uns gelten, das ſich durch dieſen Wuſt und Schaum hindurch 
gearbeitet hat, gleichviel, auf welche Weiſe und ob unter den Lumpen des 
Bettlers oder dem Purpur des Königs. Die Gottheit kann ſolche Un⸗ 
terſchiede nicht kennen: ſie ſind reines Menſchenwerk und vor jener wird 
nur allein das Serliſche gelten und beſtehen. Darum ſollte auch Jeder 
vorzugsweiſe dies nur kultioiren, denn nur in dieſem Kulte werden ihm 
die Fittiche fürs Jenſeits wachſen, das ihm überall ahnungsreich entge⸗ 
gegentritt, aus feinem eigenen geheimnißvollen Weſen, aus den Wolken 
des Himmels, aus dem Walten und Weben der Geſchichte heraus. 
(Fortſetzung folgt.) 


Das frühere Hoftheater zu Schleswig. 


Bekanntlich iſt die Exiſtenzfrage der Hoftheater in den neueſten preußiſchen 
Provinzen dahin entſchieden worden, daß dieſelben als königliche Theater fort⸗ 
ubeſteben baben. Unwillkürlich wendet man den Blick nach Schleswig⸗ 
olftein und fragt, ob nicht auch dort ein ähnliches Inſtitut auf gleiche Scho⸗ 
nung Anſpruch machen darf. Es iſt jedoch dort kein ſolches vorhanden, aber 
es ſei erlaubt, darauf aufmerkſam zu machen, daß die Stadt Schleswig im 
vorigen Jahrhundert ein Hoftheater beſaß, das, nach den damaligen Verhält⸗ 
niſſen geurtbeilt, eine bedeutend höhere Stufe einnahm, als die heutigen 
Bübnen in Hannover, Kaſſel und Wiesbaden, und unter den erſten Theatern 
Deutſchlands zählte. Im Jahre 1745 kam der Landgraf Karl von Heſſen 
als Statthalter der Herzogthümer nach Schleswig und ihm verdankte die 
Stadt außer vielem Anderen, welches noch jetzt einen Theil der vielen Sehens⸗ 
würdigkeiten der alten Reſidenz ausmacht, das berühmte Theater, an welchem 
Künftler erſter Größe dauernd engagirt waren und wo auch Iffland während 
ſeines Aufenthalts in Hamburg wiederholt gaſtirte. Das alte, auf das 
Splendideſte für Oper und Schauſpiel ausgeſtattete Theater hatte feinen 
Platz auf der jetzt freien Egene unmittelbar links vor dem Schloſſe Gottorf. 
ier wurden die neueſten Stücke, beſonders Opern mit außerordentlicher 
Pracht aufgeführt, und der Luxus in der Ausſtattung, der ſo weit getrieben 
wurde, daß nur echter Sammet und pures Silber zu den Koſtumen ver⸗ 
wendet wurde, nahm ſolche Dimenfionen an, daß der Landgraf außer jeinem 
enormen Gehalt als Stattbalter, auch ſein großes Privatvermögen allmälig 
chwinden ſah. Hatte doch u. A. die Ausſtattung einer neuen Oper, wie aus 
en Nechnungsbiichern zu erſeben it, Im die unglaubliche Summe von 9000 
Thalern gekoſtet! Das Hamburger Theater derzeit bekanntlich das erſte in 


and, entlieh wiederholt Garderoben und Dekorationen aus Schles⸗ 
8 eine würdige Juſcenirung zu ermöglichen. — Als der Landgraf 
endlich einſah, daß er das Theater in gleicher Weiſe nicht fortſetzen könne, eine 


beſcheidnere Form aber nicht zugeben wollte, verkaufte er es an den Grafen 
von Langeland, mußte es aber, nachdem dieſer feine reichen Beſitzungen in 
Dänemark der Theaterleidenichait geopfert batte, abermals für eigene Rech⸗ 
nung übernebmen und ſetzte es, obwohl mit Widerſtreben, noch bis 1807 fort. 
So lange batte die Eitelkeit des Fürſten ihn von dem Schritte, das Theater 
völlig eingeben EN laſſen, abgebalten. Ein eigentbümlicher Vorfall, der wobl 
verdient, dem Gedächtniß überliefert zu werden, gab ibm in dem genannten 

abre die paſſende Gelegenheit, ſich glimpflich aus der Affaire zu sieben, 
Es war namlich, abermals mit vielem Aufwand, die Paer ſche Oper, Axur, 
Prinz von Ormus' vorbereitet worden und ſollte endlich in Scene geben. 
Im erſten Akt wird einem Feldherrn des Prinzen ſeine Frau entführt, und 
im zweiten Akt tritt der Beraubte auf und erbittet ſich Urlaub, um die Vers 
lorene fe ſuchen. „Wer iſt dieſe Sklavin?“ iſt die unfreundliche Frage, 
warauf er zu erwidernlbat: 

Wie! Eine Sklavin? Sie ift eine Göttin!“ 

. Der Sänger, dem die Partie des Feldberrn zuertheilt war, hatte ſich aber 
mit der Primadonna, in der Oper ſeine Frau, überworfen und nicht gewillt, 
ibr einen auszeichnenden Titel zukommen zu laſſen, ſang in der General⸗ 
probe: „Sie iſt meine Gattin!“ Der Landgraf ſaß, wie immer bei den Pro⸗ 
ben, in ſeiner Loge, das Textbuch in der Hand. „Halt!“ rief er, „falſch ge⸗ 
ſungen! Nochmals fingen!” Und der eigenfinnige Sänger degradirte zum 
zweiten Male die Göttin zu ſeiner Gattin. Der Landgraf, der keinen Wi⸗ 
derſpruch duldete, ließ ihn auf die Wache bringen und Abends mit militäri⸗ 
ſcher Bedeckung auf die Scene geleiten. Das Haus war übervoll, denn die 

eſchichte war im Verlauf der wenigen Stunden ſchon Stadtgeſpraͤch ge⸗ 
worden. Die Scene kam, der Landgraf lehnte ſich über die Brüſtung feiner 
Loge, Alles borchte athemlos auf den Geſang und — der erft auf der Bühne 
freigegebene Sanger ſang mit feſter, lauter Stimme: 

ee en leon de 0 9 8 DE: Sof 
orort erſcholl es aus der Hofloge: „Den Vorhang nieder! Das Hof⸗ 
theater iſt von heute ab aufgeboben! Die bisberigen A ame mor« 
gen die letzten Gagen heben! — Das war das Ende des Schleswiger Hof- 
tbeaters! — Die Bühne wurde ſpäter wiederholt von reiſenden Truppen, ſo 
von der des bekannten Grafen Hahn benutzt. 1854 ließ der damalige Statt⸗ 
halter, Prinz Friedrich von Noer, der Obeim des Erbprinzen Friedrich, die 
Mauern, welche das Schloß umgaben, ſchleifen, die ganze Umgebung zu 
Exercierplätzen planiren und auch das Theatergebände niederreißen. — Der 
alte Landgraf hatte übrigens ſeit jenem Abend die Theaterräume nie wieder 
betreten; aber er ſorgte wie ein Vater für die durch ibre plötzliche Entlaffung 
zum Theil verarmten Schauſpieler bis an ibr Lebensende. Er ſelber ftarb 
exit Ende der dreißiger Jahre als hoher Neunziger, nachdem er die letzten 
Jahrzehnte feines Lebens nur die Goldmacherkunſt betrieben hatte, bei der 
ibm früher ſein Freund, der berüchtigte Graf St. Germain (er in Schleswig 
begraben liegt) zur Hand gegangen war. 


E 


Glaube!“ Gewiß ift, daß Herr v. Beuſt von feiner Pefter Reife wenig 
tröſtliche Nachrichten mitgebracht hat und daß er dieſen Umſtand jetzt zu 


einem Sturmbocke gegen die Stellung Belcredis verwendet, der mit der 


Fortdauer ſeiner Siſtirungspolitik ſtehen und fallen muß. Man erzählt 
mir von einer Aeußerung des Erzherzogs Rainer, Vorſitzenden des Mi⸗ 
niſteriums Schmerling, die Se. kaiſ. Hoheit in einer Sitzung des hieſi⸗ 
gen Muſeumsvereins, deſſen Präſidium dieſer Oheim des Kaiſers führt, 
gethan haben ſoll und die ſich allerdings ungezwungen dahin deuten ließe, 
daß der Staatsminiſter nur noch die laufenden Geſchäfte bis zur Ernen⸗ 
nung eines Nachfolgers führe. 

Indeſſen Graf Beleredi „fällt“ nun ſchon ſo lange — ſeit König⸗ 
grätz — daß dieſe Geſchichte nach gerade den Charakter einer Seeſchlange 
annimmt. Auch hat er mittelſt der Siſtirungspolitik den Rechtsboden 
der Verfaſſung ſo arg zugerichtet, daß ich heute kaum noch begreife, wie 
fich derſelbe wiedergewinnen ließe, oder wie inmitten des, mit kluger Ab» 
ſichtlichkeit entfeſſelten Nationalitätenhaders ein anderer Ausweg aus dem 
Chaos zu finden wäre, als die Wiederherſtellung des Abſolutismus oder 
vielmehr die Fortdauer des Septemberpatentes. Unſere Beziehungen zu 
Galizien nehmen nachgerade ſchon einen beinahe komiſchen internationalen 
Charakter an, wenigſtens verſichert die Deputation, welche hier die Adreſſe 
des Lemberger Landtages übergab, daß ſie mit dem Kaiſer franzöſiſch 


geſprochen habe, obſchon natürlich ſämmtliche Mitglieder der deutſchen, 


Sprache vollkommen mächtig find. Wie alſo fan man annehmen, daß 
dieſe Herren in einem, wie immer gearteten Wiener Parlamente erſcheinen 
werden, wo doch jedenfalls das Deutſche die Verhandlungsſprache ſein muß? 
Bleiben die Polen zu Haufg, fo kommen die Czechen, dieſes flawiſchen 
Soutien's beraubt, ſelbſtverſtändlich erſt recht nicht. Sie haben ſich mit 
ihrer Wenzelskrone in den achtzehn Monaten, wo die Regierung ihnen 
hofirt, dermaßen auf die Ungarn herausgeſpielt, daß fie ſich mit keinen 
geringeren Zugeftändniffen für die Länder des Königreichs Böhmen be⸗ 
gnügen werden, als ſie der, nahezu ſtelbſtſtändigen Stephanskrone ſchon 
ſo gut wie gewährt ſind! Nehmen wir aber auch das Unwahrſcheinliche 
an, daß es gelinge Polen und Czechen nach Wien zu bringen, ſo kann das 
jedenfalls nur durch ein neu zu oktroyirendes Wahlgeſetz geſchehen, welches 
den Slawen, einſchließlich der Slawonier aus Südſteiermark, Kärnthen, 
Krain und Iſtrien die Majorität ſichert — an Ungarn denkt natürlich 
Niemand bei dieſer ſein ſollenden Wiener „Konſtituante“, die ja im 
Gegentheile mit dem Peſther „Reichstage“ würde verhandeln ſollen, da 
das Siſtirungsminiſterium mit derſelden nicht fertig wird, ſondern mit 
ſeinem Latein Ungarn gegenüber vollſtändig zu Ende iſt. Alſo, wie ge⸗ 
ſagt, ich theile Ihnen mit, was man mir von guter Seite als nächſten 
Regierungsplan meldet: ich ſelber jedoch glaube nicht an die Praktikabilität, 
ſelbſt dieſes letzten Auskunftsmittels. Ich ſehe vielmehr keinen anderen 
Ausweg, als Fortdauer des Abſolutismus und des Septemberpatentes 
dies⸗ wie jenſeits der Leitha. Wir werden aber im ganzen Reiche wie- 
der im definitiven Proviſorium leben ... bis zur nächſten europäiſchen 
Kriſis, welche die allgemeine Politik herbeizuführen wohl nicht ſüumen 
wird. Was dann aus Oeſtreich und aus Allem werden ſoll, das — ja, 
das ruht im Schoße der Götter, wie Altvater Homer ſingt. Am beſten 
werden jedenfalls das Konkordat und die Jeſuiten bei dieſem neuen Pros 
viſorium fahren und das ift ja in Oeſtreich die Hauptſache! 

(Wien, 25. Dezember. Den erſten Vorgeſchmack deſſen, was 
die flawiſchen Bevölkerungen Oeſtreichs von dem über die Monarchie her⸗ 
einbrechenden Dualismus zu erwarten haben, ſcheinen die Kroaten bekom— 
men zu ſollen. Wir können den Herren dazu nur von ganzem Herzen: 
„wohl bekomm's ihnen!“ zurufen, denn als es galt, auf dem Gebiete der 
Stephanskrone den Widerſtand der Stockmagyaren zu iſoliren und die 
Inſtitution des Centralparlaments ihrer praltiſchen Verwirklichung da⸗ 
durch einen gewaltigen Schritt näher zu führen, daß man gleich den Sach⸗ 
ſen und Rumänen Stebenbürgens auch die Kroaten bewog, ihre Sitze in 
dem Abgeordnetenhauſe vor dem Schottenthore einzunehmen — fanden 
„unſere armen Brüder“ im Agramer Landtage es angemeſſener, den mar 
gyariſchen Grafen Erdödy und Jankovic die offene Hand hinzuhalten. 
Zwar konnte von einer Union mit Ungarn nicht die Rede ſein: aber vor 
der Hand war ſchon genug damit erreicht, daß die Staatsweiſen des drei⸗ 
einigen Königreichs den trotzigen Beſchluß faßten, weder den Wiener Reichs- 
rath noch den Peſther Reichstag mit ihrer Anweſenheit zu beglücken, ſon. 
dern fortan mit der Monarchie, ſo wie mit Ungarn nur auf dem, ſeit 
Deak's Zeiten nicht mehr ungewöhnlichen Fuße der allerreinſten Perſonal⸗ 
Union zu leben. Etwas ſpät, im Februar 1866, kommen ſie daun frei⸗ 
lich zu der Ueberzeugung, daß für ſie, wie für alle Minoritäten in einem 
jener Länderkomplexe, welche Oeſtreichs hiſtoriſch⸗ politiſche Individuali⸗ 
täten bilden, im Centralparlament die einzige Rettung iſt. Als ſie aber 
vor zehn Monaten dieſe Meinung in einer Adreſſe an den Stufen des 
Thrones niederlegten und gleichzeitig erklärten, mit Ungarn nichts mehr 
gemein haben zu wollen, hatten ſie eben die richtige Zeit verſchlafen. Das 
Schmerlingtheater war ſchon ein halbes Jahr lang geſperrt; und Bel⸗ 
credi's ſchüchternen föderaliſtiſchen Experimenten ward auf der andern 
Seite der Leitha noch viel ſchneller und draſtiſcher ein Ziel geſetzt, als in 
den Erblanden. In dieſem Punkte konnten und durften die ungariſchen 
Altkonſervativen keinen Spaß verſtehen, wenn fie nicht zu Haufe geſteinigt 
werden wollten: Herr v. Majlath wußte ſich alſo hierin die Nachgiebig⸗ 
keit des Staatsminiſters zu ſichern, der ſeinerſeits nicht daran denken 
konnte, die ungariſchen Hochtories zu einem Kampfe auf Leben und Tod 
herauszufordern, ſo lieb ihm ſeine vier Portefeuilles ſind. Der Agramer 
Landtag erhielt daher kurzweg die Weiſung, eine Deputation zur Ver⸗ 
einbarung mit Ungarn nach Peſth zu entſenden und ward ſchon um 
Oſtern vertagt. Jetzt hat er nun in einer zweiten Adrefje feine Beſchlüſſe 
vom Februar wiederholt und der Krone angezeigt, daß die Verhandlungen 
jener Deputation reſultatlos geblieben ſind. Allein die Aufnahme dieſer 
Adreßdeputation von Seiten des Kaiſers ſcheint keine beſonders günftige 
geweſen zu ſein und wurde zu einer geradezu ungnädigen geſtempelt durch 
ein nachfolgendes Kolloqium mit dem kroatiſchen Hoftanzler, Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Kaſſevich, jo daß die Sendboten des Agramer Landtages 
hier mit ziemlich betrübten Geſichtern herumziehen. Der Empfang bei 
Sr. Maj. hat keine fünf Minuten gedauert. Biſchof Stroßmayer über» 


reichte das Schriftſtück mit einer kurzen Anrede, worauf der Monarch 
ihm wörtlich denſelben Beſcheid ertheilte, wie dem niederöſtreichiſchen 


Landtage — er werde das Dokument in reifliche Erwägung ziehen — 
und ganz, wie mit den Abgeordneten unſerer Adreßdeputation die Audienz 
mit einer Verneigung ſchloß, ohne ſich ein einziges Mitglied der Deputa⸗ 
tion weiter vorſtellen zu laſſen. Der Hofkanzler ließ aber ſpäter noch 
den zweiten Führer der Agramer Deputat on, FM. Grafen Jellacic, 


Bruder des verſtorbenen Banus aus dem Jahre 1848, zu ſich rufen 
und gab demſelben in ſehr kategoriſcher Weiſe zu verſtehen, daß man bei 


Hofe ſeine Haltung auf dem kroatiſchen Landtage ſonderbar finde. Da 
Jellaciec in ernſter Manier replicirte und ſich auf die Verdienſte berief, 
die ſein Bruder ſich gerade durch Belämpfung Ungarns vor achtzehn 
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Jahren in Oeſtreich erworben, ſoll Herr v. Kaſſevich ſich einigermaßen 
deſpektirlich über dieſe Heldenthaten geäußert haben. Auf einen heftigen 
Proteſt des Grafen, der ſich darauf berief, daß erſt dieſer Tage der Kaiſer 
ſich bei der Einweihung des Jellacie-Denkmals auf dem Marktplatze zu 
Agram habe repräſentiren laſſen, brach der Hofkanzler in faſt unhöflicher 
Form die Konverſation ab mit der Weiſung, Kroatien müſſe ſich eben 
mit Ungarn vergleichen. 

Wien, 24. Dezember. Geſtern empfing der Kaiſer die Deputa⸗ 
tion des ungariſchen Landtages, welche die Adreſſe überreicht hat. Der 
Kaiſer erwiderte auf die Anſprache derſelben, er werde die Adreſſe in einem 
Reſtript beantworten, beauftrage aber die Deputation, den Landtag ſeiner 
Huld und Gnade zu verſichern. 

Freiherr v. Beuſt reiſt heute Abend zum Beſuche ſeiner Familie 
nach Dresden. 

Trieſt, 24. Dezember. Nachrichten der oſtindiſch⸗chineſiſchen 
Ueberlandpoſt. Der Vertrag zwiſchen Belgien und China ift ratifizirt 
worden. Die Truppen der franzöſiſchen Expedition gegen Korea haben 
die von den Bewohnern verlaſſene Stadt Kanghow eingenommen und ge⸗ 
plündert. Der König von Korea lud den franzöſiſchen Admiral zu Ver⸗ 
handlungen nach der Hauptſtadt ein. Der Admiral weigerte ſich jedoch 
der Einladung zu folgen, verlangte vielmehr die Beſtrafung dreier Mi⸗ 
niſter und die Abſendung eines einheimiſchen Unterhändlers. Der zur 
Hauptſtadt führende Fluß wird blokirt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Dezember. Aus Newyork vom 22. d. Mts. wird 
nachträglich gemeldet: Baumwolle 34. 

Der bevollmächtigte Miniſter Campbell iſt nach New⸗ Orleans zus 
rückgekehrt; man hält ſeine Miſſion für mißglückt. 

London, 25. Dezember. Der Dampfer „City of Paris“ iſt 
mit einer Baarfracht von 272,034 Dollars und Newyorker Berichten 
vom 15. d. eingetroffen. 

Die Imperialiſten haben die Städte Durango, San-Luis⸗Potoſi 
und Mazatlan geräumt. Die klerikale Partei hatte dem Kaiſer Maximi⸗ 
lian 25 Millionen garantirt. 


Frankreich. 

Paris, 21. Dezember. Das Geheimniß, das noch immer die 
jüngfte Anſprache des Papſtes umhüllt, giebt Anlaß zu verſchieden⸗ 
artigen Vermuthungen. Die Nachricht, als ſolle General Trochu eine 
Sendung nach Rom erhalten, wird bezweifelt; auch das Gerücht, dieſer 
General ſei auserleſen, den Herzog von Gramont in Wien zu erſetzen, 
verdient eben ſo ſehr Bekräftigung, als die Behauptung, welcher zufolge 
Herr Drouyn de Lhuys für dieſen Poſten beſtimmt ſei. Daß man an 
die Abberufung des Herzogs von Gramont denke, ſcheint ſich zu beſtäti⸗ 
gen; eben ſo, daß man den öſtreichiſchen Angelegenheiten von hier aus 
eine ſehr große Aufmerkſamkeit zuwendet. Die Partei, welche ein 
Bündniß zwiſchen Frankreich und Oeſtreich befürwortet, hat 
einmal wieder Einfluß gewonnen. — Aus Serbien erhält die Regierung 
beunruhigende Nachrichten; die Pforte will ihr Beſatzungsrecht der 
Feſtungen nicht aufgeben und man befürchtet eine Waffenerhebung in 
jenen Gegenden als nahe bevorſtehend. — Der Papſt hat durch den 
Nuncius eine große Anzahl von Koſtbarkeiten in den hieſigen Depo⸗ 
ſitenbanken zur Aufbewahrung untergebracht. Auch die Jeſuiten haben 
ſich mit ihren Schätzen und Geheimſchriften nach Marſeille gewandt. — 
Die „Patrie“ erfährt durch Depeſchen aus San Fraucislo vom 15. 
November, daß ſämmtliche mexikaniſche Häfen am ſtillen Ocean 
von den franzöſiſchen Truppen geräumt ſind. 

Paris, 22. Dezember. Der „Conſtitutionnel“ von heute Mor: 
gen erklärt die Pilgerfahrt für vertagt; die Wahrheit ift: der Plan Euge- 
niens iſt ganz aufgegeben. General Montebello war der beredte Bun- 
desgenoſſe Rouher's und Lavalette's; geſtern früh angekommen, begab 
er ſich in den Nachmittagsſtunden zum Kaiſer, dem er in Gegenwart der 
Kaiſerin und Mouſtier's mündlich Bericht abſtattete über den Zuſtand 
der Gemüther in Rom. Es entſpann ſich hierauf eine längere Delibes 
ration, die nach hartnäckigem Widerſtande Eugeniens mit der um 3 Uhr 
gegebenen Ordre endete, alle bereits für die Reiſe gegebenen Befehle und 
getroffenen Vorbereitungen zurückzunehmen. Am Vormittage noch hatte 
Rouher das Seine gethan, indem er dem kaiſerlichen Ehepaare ein ihm 
zugegangenes Kollektivſchreiben von Pariſer Notabeln, deren ergebene Ge⸗ 
ſinnung auch bei Hofe bekannt war, unterbreitete. In dieſem Dolu⸗ 
mente wurde der Staatsminiſter aufgefordert, nichts unverſucht zu laſſen, 
was die Reiſe hintertreiben könne. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer 
Brief nach getroffener Verabredung und in vereinbarter Form abgefaßt 
worden war; dennoch verfehlte er ſeine Wirkung nicht, namentlich auf 
den Kaiſer, für den er befonders berechnet geweſen zu ſein ſcheint. er 
denfalls iſt die Angelegenheit nun endlich ein- für allemal begraben. 

— Die vom Papſt in der Allokution vom 29. Oktober d. J. an⸗ 
gekündigte Sammlung von Aktenſtücken über Rußland iſt erſchienen. 
Sie führt den Titel: „Esposizione documentata sulle constanti 
cure del summo Pontifico Pio IX. a riparo dei mali, che soffre 
la Chiesa cattolica nei domini de Russia e Polonia.“ Das 313 
Seiten in groß 8 faſſende Buch — das Expofé ſelbſt nimmt 35 Seiten 
ein — beginnt mit dem Bericht über das Geſpräch des Kaiſers Nikolaus 
mit Gregor XIV. und endigt mit der Beſchreibung der famoſen Audienz 
des Baron v. Meyendorff am 27. Dezember 1865 und einer Ueberſicht 
der Ereigniſſe, betreffend die Deportation und den Tod des Meſgr. Kalinsli, 
Biſchofs von Chelm. Die Scene mit Baron Meyendorff iſt noch in 
Aller Gedächtniſſe; beſtätigt wird hier, daß der ruſſiſche Geſandte dem 
Papſte ſagte, der Katholicismus und die Revolution ſeien dajjelbe. Da 
rief der heilige Vater, er verehre und achte den Kaiſer, könne aber nicht 
das Gleiche in Bezug auf deſſen Vertreter ſagen, der gewiß gegen den 
Willen ſeines Souveräns bis in das Kabinet des Papſtes komme, um 
dieſen zu beleidigen. Pius IX. beklagt ſich, zu ſeiner großen Ueberraſchung 
niemals eine Mißbilligung jener Rede Meyendorffs vernommen zu haben. 
Angeſichts der fortdauernden und wachſenden Verfolgungen der Kirche in 
Polen ſehe der Papſt ſich genöthigt, an die öffentliche Meinung Europas 
und der ganzen Welt zu appelliren. Nach dieſem Expoſé werden 100 
Dokumente mitgetheilt, darunter der letzte Brief des Kaiſers von Rußland 
an den Papſt; die nachfolgenden Schreiben des Papſtes blieben unbeant⸗ 
wortet. 

Paris, 24. Dezember. Der türkiſche Geſandte Diemil-Paſcha 
hat geſtern ſeine Kreditive überreicht; der Kaiſer erwiderte die Anſprache 
des Geſandten mit einigen wohlwollenden Worten. — Hierauf wurde der 
bisherige ameritaniſche Geſandte Bigelow und deſſen Nachfolger, General 
Dix, vom Kaiſer empfangen. General Dix hob in feiner Anſprache her⸗ 
vor, daß der aufrichtige Wunſch der Vereinigten Staaten darauf gerichtet 
ſei, das augenblicklich zwiſchen beiden Ländern beſtehende gute Einvernehmen 
zu einem ſtets fortdauernden zu geſtalten. Der Kaiſer ſprach hierfür 


ſeinen Dank aus und fügte hinzu: „Die hiſtoriſchen Erinnerungen 
auf welche Sie ſich beziehen, find eine ſichere Bürgſchaft dafiir 
daß kein Mißverſtändniß die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
Frankreich und der Amerikaniſchen Union ſtören wird. Ein loyales und 
aufrichtiges Einvernehmen wird der Induſtrie und dem Handel, welche 
von Tag zu Tage die Welt durch ihr wunderbares Fortſchreiten in Er’ 
ſtaunen ſetzen, zu großem Vortheil gereichen; es wird nicht minder den 
Fortſchritt der Civiliſation ſichern. Ihre Gegenwart, Herr Geſandter, 
kann zu dieſen glücklichen Reſultaten nur beitragen, indem hierdurch jene 
Beziehungen, denen ich den größten Werth beilege, weiter anfrechi erhalten 
werden. — Das Bülletin des heutigen „Moniteur“ jagt: Die amerika⸗ 
niſche Preſſe bringt ſehr unvollſtändige Auszüge aus der diplomatiſchen 
Korreſpondenz. Unter den Aktenſtücken ſieht man eine Depeſche Ser 
ward's vom 22. November figuriren, von welcher die franzöſiſche Regie | 
rung nie Kenntniß erhalten hat. 9 


Italien. 

Florenz, 23. Dezbr., Abends. Das am Freitag dem Parla- 
mente vorgelegte Budget iſt in zwei Specialbudgets geſchieden, das eine 
für die venetianiſchen Provinzen, das andere für die älteren italieniſchen 
Provinzen. Bei den erſteren belaufen ſich die Einnahmen auf 76, die 
Ausgaben auf 54 Millionen; es ergiebt ſich mithin ein Ueberſchuß von 
22 Millionen. Das Budget der älteren Provinzen weißt Einnahmen 
im Betrage von 788, Ausgaben im Betrage von 997 Mill. auf, ſo 
daß ſich ein Deficit von 209 Mill. herausſtellt. Aus der Vereinigung 
der beiden Budgets ergiebt ſich demnach ein Aktioheftand von 864, und 
ein Paſſibeſtand von 1051 Mill., mithin ein Deficit von 186 Mill. 
— Das „Diritto“ läßt ſich vom Dampfſchiffe „Principe Tom⸗ 
maſo“ aus Näheres berichten über den Konflikt dieſes Schiffes mit einer 
türkiſchen Fregatte. Am 8. Dez. begegnete der „Principe Tommaso“, 
welcher nach der Inſel Gazo die Richtung genommen hatte, einer tür⸗ 
kiſchen Fregatte, welche ihn ſofort beſchoß. Ein anderes türkiſches Schiff 
befahl der Fregatte, mit dieſem Feuern, welches in keiner Weiſe motivirt 
war, inne zu halten. Der Kapitän Vecchini des italieniſchen Schiffes 
wurde aufgefordert, ſich an Bord des türkiſchen Schiffes zu begeben; el 
beklagte ſich dort mit Recht über das gegen ihn beobachtete Verfahren; 
er zeigte feine Papiere vor, welche bewieſen, daß der „Principe Tommaſo“ 
als Poſt⸗Dampfſchiff den Depeſchendienſt verſieht, und er verlangte, daß 
türkiſche Offiziere ſich an Bord ſeines Schiffes begäben, um zu konſta⸗ 
tiren, daß ſich nichts Verdächtiges dort vorfinde. Zwei Offiziere gingen 
in der That an Bord des „Principe Tommaſo“, und da ſie Alles in 
Ordnung fanden, ſagten ſie dem Kapitän auf Franzöſiſch; „Um Ver“ 
zeihung, wir haben uns geirrt.“ Das „Diritto“ meint, daß die italienische 
Regierung ſchwerlich mit dieſer einfachen Entſchädigung ſich zufrieden 
geben wird, da durch eine jo leichtfertige Verletzung des maritimen Regle⸗ 
ments das Leben von 56 Leuten in Gefahr geſetzt und außerdem noch die 
Ankunft der Poſt bedeutend verzögert wurde. i 


Rußland und Polen. 
U Aus Lithauen, 17. Dezember. Als der Ulas erſchien, nach 
welchen die polniſchen Gutsbeſitzer ihre Güter innerhalb zweier Jahre an 
Ruſſen verkaufen oder gegen Beſitzungen in Rußland vertauſchen ſollten 
waren nur noch ſehr wenige der in dieſe Kategorie gehörenden Polen auf 
ihrem Beſitzthum. Die meiſten derſelben hatten bereits vor dem Erſchel⸗ 
nen des betreſſenden Ukaſes das Land verlaſſen und ihre Güter ihren 
Ehefrauen verſchrieben. Viele hatteu auch ihr Eigenthum an jüdiſche 
Ackerleute, welche Grundſtücke bei uns nicht beſitzen, wohl aber pachten 
dürfen, auf eine Reihe von Jahren — zum Theil auf 24 Jahre — in 
Pacht gegeben und den Pachtzins meiſt für die ganze Pachtzeit baar ent⸗ 
nommen. Von den nach dem Erſcheinen des Ukaſes noch vorhandenen 
wenigen Polen haben einige ihre Güter an Deutſche verkauft, andere haben 
ſie geradezu der Regierung zur Dispoſition geſtellt; an Ruſſen hat direlt 
keiner der Polen verkauft und noch weniger gegen Beſitzungen in Rußland 
fein hieſiges Beſitzthum vertauſcht. In Bezug auf die in den Händen 
der Ehefrauen befindlichen oder verpachteten Güter iſt jetzt die Frage ange“ 
regt worden, ob Alles in feinem Status belaſſen oder ob die Sache in das 
Bereich des betreffenden Ukaſes gezogen und nach deſſen Sinn behandelt 
werden ſolle. Letzteres glaubt man indeß nicht, da der Ukas nicht Rück⸗ 
wirkung äußern lönne auf Verhältniſſe, die vor feinem Erſcheinen fü 
bereits auf legalem Wege geſtaltet hatten. Es würden, wenn dies doch 
der Fall fein ſollte, beſonders die Pächter ſchlecht wegkommen, indem die 
meiſten derſelben das ganze Pachtgeld — gewiſſermaßen den Raufwerk) 
des erpachteten Grundſtücks — baar bezahlt haben. Sie würden, wenn 
ihre gerichtlich geſchloſſenen Konkrakte durch einen Machtſpruch annullitt 
werden ſollten, nur an die Geldempfänger mit ihren Anſprüchen verwie ? 
ſen bleiben und hätten da nicht viel zu hoffen, da dieſe, wenn nicht todt 
oder verſchollen, doch im Auslande und meift zahlungsunfähig fein dürf⸗ 
ten, — hoffentlich wird die Regierung dieſe von der Verwaltung angeregle 
Frage nicht verfolgen. \ 


Lokales und Provinzıelles. 

Poſen, 27. Dezbr. Die Gabelsberger'ſche Stenographit 
macht bier erfreuliche Fortſchritte. Der Unterrichtskurſus, welchen der 0 
belsberger'ſche Stenopraphenverein einige Tage nach jeiner Gründung, a 
30. Oktober d. J., eröffnet batte, iſt bereits in der vorigen Woche, den 17 
Dezember, beendigt worden und ſind die Perſonen, welche in dieſem Kurſus 
die Gabelsberger'ſche Stenographie erlernt haben, in den Verein eingetre 
ten, ſo daß gegenwärtig die Zabl der Vereinsmitglieder 19 beträgt. 
neuer Unterrichtskurſus nach Gabelsbergers Syſtem wird in den erſt 
Tagen des nächſten Jahres, ſpäteſtens den 15. Januar, beginnen und, 
chentlich zwei Unterrichtsſtunden gerechnet, vor Oſtern beendigt fein. 
den vier Zeitſchriſten Gabelsbergerſchen Schule, welche das Stenographe 
kränzchen, welches bier vor dem Verein beſtanden bat und bis jetzt auch d 
Stenographenverein gebalten bat, kommen vom 1. Januar noch vier andef 
Gabelsberger'ſche Zeitſchriften binzu, fo daß das nächſte Jabr der Verein 
folgende acht Zeitſchriften halten wird: 1) Das Korreſpondenzblatt des kön. 
ſächſiſchen ſtenographiſchen Inſtituts zu Dresden; 2) die in Königsberg 5 5 
Pr. Eur preußische Stenograpben- Zeitung ; 3) die in Hannover erſchel, 
nenden Norddeutſchen Blätter für Stenograpbie; 4) die in Wien erſchein 
den, mit ſtenographiſchen Typen gedruckten Oeſtreichiſchen Blätter für — i 
nograpbie: 5) die Münchener ſtenograpbiſchen Blätter; 6) die in Innsbrun 
erſcheinenden ſtenographiſchen Blatter aus Tyrol: 7) die ſtenographiſchen | 
Blätter für Weftpbalen,; 8) den Schriftwart in 2 W ein Ble ö 
welches die Verbreitung der Gabelsberger ſchen Stenograpbie beiwe 
und daber, um jedem Laien zugänglich zu fein, in gewöhnlichem Typendruß 
erſcheinen wird. ‚ft 

— In dem Barterre- Raum des Wolff’ichen Haufes am alten Men, 
Nr. 93. entſtand am erſten Weibnactstage Abends um 8 Uhr unter ie 5 
und Kiſtenreſten ein Brand, der jedoch mit Hilfe der Waſſerleitung Ib „ 
gedämpft wurde. Die Feuerwebr war zur Stelle. Auch in der Packkomauer 4 
des biefigen Poſtamts war durch zu ſtarke Erbitzung eines Heizrohrs 94 N 
entſtanden, das aber ſofort bemerkt und gelöicht wurde. In Krugs Laie N 
eltern Abend ein im Entſteben begriffenes Feuer ebenfalls ſchnell unterbrH@ 


worden. 0 Beilage) i 


302. Donnerftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 27. Dezember 1866. 


7 eon verfehiebenen Merkwürdigkeiten ang | ten manchmal 1000 Rubel auf eine Karte gefekt, i ee ee ber e ge ER 
N — [Eine Seltenbeit] Haben a ara e ah fänglich 200 Thlr. gewonnen, dann aber dieſe wieder und noch 60 Thaler 2 8188 1855 Her 0 , dung Meta . und en 
j eh ide d au boloſſale Korpulen eine Seltenheit iſt. Die | eigenes Geld dazu verſpielt. Wolff forderte nun den Bernbard auf, ihn doch f . b h ung ausgezeich 
Hinata 5 wie fie die Reklame nennt, it eine Franzöſin | einmal das Spiel zu erklären, was auch geſchah. Wolff nabm ſodann von net und mit dem rothen Adler-Orden geehrt, in den Ruheſtand trat. 
Zain ‚aller Dein fie iſt 5 Fuß und einige Zoll groß, wiegt babe = zn 5 ee und 8 Wolf fegte l 8 Dieſe Ruhe aber verwendete der Jubilar zum Vortheil unſerer 
As len, 5 i 4 mit ihnen das „KFümme en zu ſpielen. olff ſetzte bierbei ein rothes 5 i 
1080 1 a ß > ae STB 1 une ae on Stud Papier, da zuſammeng efnifen war, und, wie ein 25 Thalerſchein Kommune. Schon ſeit dem Jahre 1840 hatte derſelbe dem Stadtver⸗ 


a f „ ausſab, Bernhard zahlte einmal mit einem großen Geldſtücke aus. Auf ordnetenkollegium angehört, das ihn ſpäter zu ſeinem ſtellvertretenden 
ei ren. ig = 1 5 Ae d er ei be die Aufforderung des Wolff betbeiligte sich Bolticher nach einiger Zeit — Vorſteher und endlich zum Vorſteher wählte. Mit ſeiner Penſionirung 
iſt dieſelde nicht etwa unförmlich gebaut, im Gegentbeil, die Proportionen 


— 5 —.— 1 jet auf eine Karte 16 Thlr. Er verlor indeß, und vom Lehramte wählten die Vertreter der Stadt ihn zum ſtädtiſchen Schul⸗ 
| N üße fi i i ernhard ſteckte da ein. 
igen die ſchönſten Abſtufungen, Hände und Füße ſind e , 


f 0 rath, in welcher Stellung der Gewählte neue Gelegenheit fand, dem 
6 A tten W [ . 4 : g 5 ; 
St; Die Bewegungen der Dame 1b fl und arci6 um jo maß | „Det Auleine nu Bakten ZDF un log mad weit mebe@cb ver | Syumefen Bm und Brdeich u Kin. 


Ender nicht unintereſſanten friichen Geſichte einen recht 1 einen Soft Sezfepen, um fh oi Ae er et: 2 Geld n zu f. Er hat 3 lange ng ren 5 1 des > 
| : ine Notizen.] So ift denn end» | verichaffen. y icher dem Wo agte, daß er auch kein Geld mehr gepflegt, vom Jahre 18 i8 at die „Poſener Zeitung“ unter 
lich A Adern d e del Wu der Grützer I, Erfüllung gegan- | bätte, rietb ihm diefer, feinen Ueberzieher und feine Uhr auf dem Leihamte ſeiner Redaktion geftanden. Politik und Kunſt erfreuten ſich in gleichem 


ahre ; icht an | zu verpfänden und zog ihn förmlich aus dem Lokale heraus, woſelbſt die beir f ; ; 
gen. Grat ist eine Garnilonftadt geworden, und was bat man mich en: iten bli Are Grade feiner Aufmerkſamkeit, der letzteren ift er bis heute nicht untreu 
die Erft dieſes Wunſches für frobe Erwartungen geknüpft? Aber den Andern noch ſpielend figen blieben. Unterwegs traf Bötticher den Gens geworden. j ’ 


enwärti 5. Eskadron des 10, Ulanenregiments darmen Berger, dem er den Vorfall mittbeitte. Sie gingen ſogleich nach x rt 

0 e e ee über, Schlechte Quartiere dem Schiller ſchen Lokale zurück, anden dort aber. Niemandem mehr vor, Im Jahre 1851 löſte der Tod das glückliche Band ſeiner Ehe, 
und onderfeite fo viele Reklamationen von Bürgern, bie IE SE N Bolt, 75 ie Jemen det Hi 1085 9 er Wade aber fünf Söhne, eine Tochter, zwei Enkel und drei Enkelinnen erheitern 
WMuctterung von ſich W e mc ee Diele Melle Schiclfal nach wenigen Tagen auch Wilhelm und Bernhard baten. Auf ſeinen Lebensabend. Möge er ihm noch lange ſcheinen! 

germeifter manchmal mi . dem Wege uach dem Poltzei⸗Bureau verlor Wolff wiederholt eine Brieftaſche,,— — —2: —2:. — 
DE, Me 55 de 1 201 7 von 3 einen Dal Gelegenheitsgedicht zum Feftdiner 
de ich berbei Militär den meiſten Nutzen zieben werden. und worin ſich eine gelbe Spielmarke, eine bleierne Münze und verſchiedene genheitsge zu 
fee beende eb} Dofen m | Ge Kinn enen ede n wir Yan, um uc Ar. 
nf, daß guch in dem vorliegenden elle daß leidige Sonder eſpielt hatten. Wolff wollte dieſe verdächtige Brieftaſche natürlich gern los Vorüber war die Tragödie 

kin, „Die Angeklagten beftritten die ihnen zur Laſt gelegten Thatſachen voll» Von Düppel und von Alſen, 

eines hieſigen schlichten Bürgers, der ſich im legten Kriege als Feldwebel fo ſtändig und behaupteten, es hätte ſich Alles nur 10 zufällig gemacht und wäre Es thäten die Condomini 
ausgezeichnet hat, daß er von Sr. Maſeſtät dem Könige zum Offizier er» | im ebrigen ganz ehrlich zugegangen. Heinze. Alff entwickelte bei dieſer Sich brüderlich umbalſen — 
nannt worden iſt und noch eine anſebnliche Sublevation zu feiner Equipirung Gelegenheit namentlich eine ſolche Gewandtheit im Lügen, daß ſelbſt der An⸗ Juſt wie „zwei Herzen und ein Schlag“, 
erbalten bat. Er gebört zum 11. Artillerieregiment, das in einer der neuer“ geklagte Bernbard, was auch Seitens der Staats- Auwaltſchaft, vertreten Drob weinte ſelbſt der Bundestag, 


- 50 N i einer weiteren durch den Referendar Geiger, ausdrücklich bemerkt wurde, darüber lachen i i 
ten Provinzen garnifonitt, und beſucht zur Zeit zu | mußte. Der Gerichtshof fand ſchließlich alle drei Angeklagten — nicht De iR Babe 


matione m fo mebr befremden, als fte meiſt von ſolchen Perſonen 
ausgeben, bi * 35 a Benhiten gehören und zum Theil wohl gar von 


richti uf ichen und Grätz dem Militär ein recht lieber Garni» 
lentort wenden dodge einigen Tagen weilt in unſerer Mitte der Sohn 


W N 
Ausbildung die Ingenieurſchule in Berlin. Von den Grägern, die den Feld⸗ 


ö { : „und einer, der Sohn des Betruges, wohl aber des gewerbmäßigen Hazardſpielens ſchuldig und pe 1 2 . 
ve Nieten ede Foal hn Geier f in Bruun an Fer gg geſtorben. verurtbeilte jeder derſelben dem Antrage der Sina moi gemäß zu 8 Allein die Freundichaft dit nicht Stich, 
Es hat er er enk zu hören, daß ſich unfere Grätzer Kinder im Felde 6 Mouaten Gefängniß, 100 Thlr. Geldbuße event noch 3 Monaten Gefäng⸗ ald ſchwand der fromme Glaube, 


niß und zum Verluſte der bürgerliche 
wurde von den Angeklagten mit gr 
Lächeln entgegen genommen. 


n Ehrenrechte auf 1 Jahr. Das Urtbeil Als ob fortan vertrügen ſich 
oßer Gleichgültigkeit, j il mi Käppi und Pickelhaube. — 
8 chgültigkeit, ja zum Theil mit gen Gablenz rapporiiren thut: 


recht brav gezeigt haben. Aber weiche Stadt in Preußen könnte was den fo 
glorreich he Krieg betrifft, nicht ein Gleiches von ihren Söhnen rug. 
men! — Zu Neujahr verlieren wir einen ſehr wackern Beamten, den biefi 


5 i tfteueramt au Meſeriz In der am Mittwoch bier ſtattgebabten Verſammlung des bieſigen land- eid vor dem Preußen auf der Hut! 

| eg! Steuertontroleut 1 2 dig din e b. en aus Podſamoze. wirthſchaftlichen Kreisvereins theilt der Vertreter des Herrn Oberamtinannd Sein Motto ift — man kennt es — 
Be omen i. An 555 5 Am 21. h. feierte Herr Landgerichts: Weidner zu Berlin, Herr Brieger aus Slopka bei Poln. Crone, woſelbſt ſich meat ponsidenten! 

tath a ee bemoßner unferer Stadt und Provinz, ein dem Herrn Weidner gehöriges Braunkoblenbergwerf befindet, mit, daß, Indeſſen macht's der Preuße ganz 


19 . } A den ſollten, welche in der Nähe von Poln. C i i 
; u, der nicht bloß Seitens falls ſich Unternehmer fin ‚ von Poln, Crone Bebaglich ſich im Neſte, 
777%7%%%%% ̃ͤ , | 298 nme kr Sei 
. ſondern i 7 ae Ban Kor ee 1 f e 5 Yo eharniſchter Proteſte! — 
ler Lace alt ren 55 1 n A Fer inſen herzugeben. Es wurde von Seiten des Vereins beſchloſſen, dieſer err Gablenz ſchreit: Gewalt! Gewalt! 
1 ropoſitivn näher zu treten, mit Herrn Weidner weitere Rückſprache zu neb⸗ Komm Franzel hilf, gebiete Halt! 


* 

5 1 Allerböchſter. ohnhorſt überreicht worden war 5 \ 2 f 

8 {u aubeden en eee 15 e e e gewidmeter Po“ men und namentlich auch Ermittelungen darüber anzuſtellen, um die nötbige Sonſt find wir, eh' wir's wiſſen, 
i e 


N \ Quantität von Runfelrüben in hieſiger Gegend zu erlangen ſein würde. A i 
il ſowie glückwünſchende dir en Meöbeden e gr Herrn Weidner wäre übrigens die Errichtung einer Jacke abr in der 5 8 nn ee e . f 
A Kreisgerichts und der Jabr 'och immer rüiſti ge. Jubilar vor, aus. Nabe ſeines Braunkoblenbergwerkes auch von Wichtigkeit, da feine Braun⸗ Ob ad auf Schrei. Zuletzt geräth 
d e nee en weil cen e e e Nord dee toblen jedenfalls als billigſtes Brennmaterial ihre gute Verwendung finden De ae a Am; 
\ . Re f ie rde. 5 r 
— eee in eee (SO HE 0 „Unter den Weibnachtsausſtellungen, die von unſeren Gewerbtreibenden — ee und in Flamme. 
— . des bie W Beet ebörig, am 21. auf dem bieſigen evangeli alljabrlich arrangirt werden, zeichnet ſich in Betreff eigen gearbeiteter Zucker · 5 ollt ihr nicht den Auguſtenburg, N 
wöfg der nn Bon ler Aden doch vor den Eintreffen der behufs waaren, Konfekte und Marzipan wie gewöhnlich wieder die der Baſallt'ſchen ee evange dann für Hubertsburg, 
Aan e 8 gerichlichen Feftaments deputirten Kommilfion des biefigen | Konditorei (Herr Meng) portheilbaft aus, indem fie allen Anforderungen ſo⸗ Mein Schein dt geſtoblen . 
Kreis 1 war, jo iſt man geſpaunt, ob ihre letztwilligen Verf. Pohl in ihrer Reichhaltigkeit, wie in iprer Schönheit und Eleganz auf das em Ohlefien un zn holen, 
. aaa i 


firung Beachtung finden werden oder nich Vollſtündiaſte entſpricht. Und als in Wien das Kaiſerworr r. 


ſtadt, 25 ſere Stadt i t „Bromberg, 24. Dezbr. Geſtern, Sonntag, batten ſich im Konitzer'⸗ 
platz unerfrenlicher Auftritte geweſen. Schon jet. u Jabren ſchen Lokale diejenigen Herren verſammelt, welche brivatim zufammengetreten 
en zwiſchen den hieſigen Stadtverordneten und dem Magiſtratsdirigen⸗ | ind, um Vorbeſprechungen in Betreff der Wablen zum Norddeutſchen Par ⸗ 
‚ten Differenzen über die Benutzung des ca. 2700 ee großen Bere 55 u DE Es waren auch mehrere ländliche Beſitzer aus der Um⸗ 
a i egenüber der bisherigen Ufance, wonach ſich jeder | gegen : 5 ö 
Vi deen Bebe ben nach Belieben le aus dem Walde bolte, Der Zweck der Zuſammenkunft war, über die Kandidaten Auskunft zu 
durch Verfligung der k. Regierung eine öffentliche Holzlicitatton angeordnet | geben, welche man bei der bevorſtebenden allgemeinen Verſammlung in Vor⸗ 
worden. Bei der erſten in Folge deſſen am 13. Dezbr. c. anberaumten Lici⸗ ſchlag bringen will, fo wie diejenigen Walt oed zu berathen, 
tation kam es leider zu ſolchen Gewaltthätigkeiten, daß der Bürgermeiſter ſich | Find, ſchon jetzt das Intereſſe für die Wahl in weiteren Kreiſen anzuregen. 
enöthigt ſah, den Termin aufzuheben. Zur Konſtatirung des Thatbeſtandes Die allſeitige Meinung ftellte ſich dahin feſt, daß es zweckmäßig lei, be 
funden ſich hierauf am 22. Dezbr. außer dem Staatsanwalt und dem Unter⸗ ſonders ſolche Kandidaten in e Auge zu faſſen, bei deren Aufſtellung man die 


| | a ' 8 t 5 „wer deren 2 f 
ſuchungsrichter ein Kommiſſarins der Regierung, Herr Regierungsaſſeſſor eie 4 alle Deutſchen de EN auf dieſelben 
ſich ein einheitlicher, deutſcher 


Sta i eislandrath Herrn Limann aus Kempen g 
und — eee ee Infanterie aus Oſtrowo ein. Dank Von den lebhaften ee in ann ' 
er umſichtigen und energiſchen Haltung der genannten Bauten 9 5 ve int 1 Aa 1 ya Ipelentliche len Su Kandidaten 
mehrere Tage wäbrende Uinterſuchung, in Folge derer ſofort 12 beſonder urde 16 duc len Kredit Le le b. Leipziger 

gravirte Angeſchuldigte verhaftet und nach Kempen abgeführt wurden, obne Bebi ge ae Auchenai en 

i i „ völkerung des 
nden Hoffen wir, daß damit die Nude in unſerer Stadt geek 75 au er kam Han ben un = 
) 2 de) Am 13. d. M. brach auf dem | die Gefährdung des deutſchen | merkſam zu machen, welche bei 
n ne Gr Scherer tent de 
Milienhaug und der Krug in Aſche gelegt wurden. Die Gebäude waren nur | Yait ilk, liibograpbirte Anſchreib & wie dies früher 
fer niedrig in der Provinzial Feuerſozietat verſichert. Von der allgemeinen bereits geſcheben it, litbographirte Anſchreiben an ſolche Perſönlichkeiten Im 

A d be era en i i il Kreiſe gerichtet werden, zu denen man das Vertrauen hat, daß fie derd 
ksſtimme wird der ebemalige Krugpächter als Brandſtifter bezeichnet, weil Kreiſe get Uiier dienen werden Ae tere n „daß fie der deutſchen 
er früher geb ben fol, die Gebäude in Brand zu ſtecken. Rachſucht ſoll Sache mit Eifer dienen werden. N men von Vertrauensmännern 
d gedroht haben ſoll, - in. Die Polizei nabm ihn in dieſer Art wurden ſogleich notirt, andere ſollen in den nächſten Tagen nach 

Fa und lern ö 25 0 bier daten he eee RE e in den ee berlicfichtigt werden, 
Vis epd 5 — er ul 1 at noch keine Geſtändniſſe gemacht baben, Durch ux Erledigung der laufenden N e bis zur weiteren Beſtimmung 
dus euer wurden Heben, Arbeiterfamilien obdachlos. — Vergangenen Mitt- 2 55 Ks 3 e ame a Tub-Kommilfion Kran 
iui in ei be © von | beite „v. G eck und Arons. 
de Lene a — ant een gest G5 wund pöswilig Brand- Dieſe Kommiſſion wurde ermächtigt, außerordentliche Verſammlungen zu 


mit 2 Ki 5 berufen, falls ſie es für zweckmäßig erachtet. 
e Nedken Se ae Befehl ranf Santa, & uar, er 


Das ſtolze, war gefallen, 

Da fräbten kampfbereit ſofort 

N 
an er er rin er, 

Herr Dietrich und en Rex 

Selbſt Lichtenſteins Kontingent'l 

Rollt, wenn auch ſpät, die Mäntel. 


Wilhelmus Rep gelaſſen ſpricht: 
Gut Ding bat gute Weile, 
Und bange machen gilt ja nicht, 
Doch bat es ſolche Eile, 
Mein Heer brennt ſo vor Ungeduld, 
u tilgen eine alte Schuld, 
ie liegt ſeit Olmütz Tagen 
Ibm zentnerſchwer im Magen. 


‚Die Schuld mit Zins und Zinſeszins 
Wird jetzt — Dank Meiſter Dreyſen! 
Anſtatt in blanker Silbermünz', 

Gezahlt mit blankem Eiſen. : 
Wohlen! Mein Bismarck und mein Noon 
Erwarten beide ſehnlichſt ſchon 

Das Wort, das folgenſchwere — 

„Friſch auf, an die Gewehre!“ 


Und als des Königs Ruf erſcholl, 
Da ſchaarten um die Fahnen 
Sich Jung und Alt, ſich Strich und Zoll, 
Rekrut und Veteranen, 
Es kam mit fröhlichem Hurrah 

as Preußenvolk von Fern und Nah, 
Um einſt wie Anno Dreizehn 
Dem Feind brav einzuheizen. 


welche geeignet 


Der biedre Preuſſe ſehnte ſich, 
Statt feiner. Exbſen, der grauen, 
Einmal nach Bohnen, den blauen. 


Und als der wilde Tanz begann 
Auf blutgedüngten Fluren, 
Mit Hurrab ging es d'rauf und d'ran, 
Trotz Stribro und Panduren — 
Bei Nachod, Skalitz, Sadowa, 


| in ruchloſen Thäter auf die Spur; - i mittags 10 Uhr, im Lokale des Herrn Konitzer anberaumt war, würde die Der Pommer ließ die Gänſebruſt, 
| bien er e ge im: he re r Eibung um balb 2 Uhr Nachmittags geſchloſſen. (Bromb. 3.) 5 85 Pa Jane. Ale, *) 

| wodurch für . Speck und Wurſt ein Raub der Flam⸗ —B b Ä— Der ſtämmige Ade 5 ft 

ö men wurden. Unvorſichtigkeit ſoll die Veranlaſſung dieſes Brandes fein. Berlin ließ Moabit im Stich, 

- 


„Bromberg, 21. Dezember. [Bauerufingen: landwirth⸗ Georg Muller. 
Könftticher Verein; Be sen eo Die Veteranen der Wiſſenſchaft find die Hoffnungsſterne der Zu- 
zer aner * ir mebrfaches Intereſſe darbot, Auf gend; fie bezeugen, daß Geiſt und Herz ſich wahrhaft frei und friſch er⸗ 
der Anklagebant Teben wir drei anftändig gekleidete junge dente, auf deren halten im Aether des Guten und Schönen. Unſer hochehrenwerther 
Geſichtern ſich aber die Spuren eines logern, leichtſinnigen Lebenswandels] Mitbürger, deſſen Name dieſen Zeilen vorangeſtellt iſt, blickt heut im 
ynoerfennbar markiren. Es find der enten fe Pore ed 155 weiten Kreiſe feiner Schüler und Freunde auf eine lange, ſegensreiche 
der ee kom a N. Alle drei find bereitg | Mirffomteit im Dienfte der Wiſſenſchaft herunter, er empfing vor fünf⸗ 


deten Dfesſtaht ve. Bagabonireng. und aezerb6mäkioen Dayarfpieien6 zig Jahren 47 philoſophiſche Doktor⸗Diplom. — Die Muſen haben auch 1 Tadel 
* 1 e des Betruges. 2 i a 4 i 3 2 
malen an de. Sedtenber 6 lde Cifenbabn don 6 ihm 327 September 1792 zu Giſſrow in Medlenburg» Schwerin en ger Schneider Nadel. 
fager un den dend e Hen auf Bernard ausfage, cen | geboren, eilt der Jicller den ren Unterricht auf dem dortigen Enn. Preh die lagen Vea bopb, bopd, 
fab durch z 8 S it Kümmelblättchen Geld verdienen. 9 achdem fie in naſium und bezog nach deſſen Beendigung im Jahre 1810 die Univer⸗ Wie ſchwingen die im Sturmgalopp, 
er Backer . die Nacht zum 19. September c. logirt hatten, begaben ſität in Roſtock, ſpäter in Berlin. Das auf beiden Univerſitäten erwor⸗ Pallaſch und Blitzableiter. 
le 5 i nice Morgen an ihr trauriges Be: „Deine holt, 1155 bene Wiſſen befeſtigten Privatſtudien und der Uebergang zum praktiſchen zu Dm ee guckt der alte Fritz 
der ibn art lion von Heil 0 dernde een Es war der Deko: Lehrfach in ewigen Häufern des Landes. Den Doltortſtel erwarb der Ihr bet in gun bualel Pos Site 
Nen Gaſtad Bol ya Sabwedel, der von Gollub kam und auf der heut Gefeierte im Jahre 1816 in Greifswald mit einer Diſſertation über Den Sabel — o. est aimable! 
Sat nach feiner Heimath begriffen war. Heinen Manege batte, der „ IR 2 Nicht minder brav die Infant tie 
duch Ofier ſei, von Magdeburg komme gi Sn b, Bekannt c Wolke Im Jahre 1824 erhielt derjelbe einen Ruf als außerordentlicher Beſtund den Kampf, den beißen, 
Dierbure Salzwedel ſei, mit welchem er, nächst das Zutrauen des Bötticher, Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur an der Univerſität Roſtock, Ob auch die Fama allzufrüb 
der dend 005 fe 10 Ane rn und dann zum Gaſtwirth Schiller welchen er aber ablehnte, wogegen er ein Jahr darauf hier eine Stellung In's Gras ließ Manchen beißen. — = N 
{1 der Berliner aße folgte, woſelbſt Wolff zu logiren vorgab und fue als Profeſſor und Oberlehrer an dem damals noch vereinigten Gymna⸗ Dean Melt er nen , ) 
Wolf ann aus Salzwedel befinden ſollte. Es war a ſium annahm. In demſelben Jahre hatte er ſich mit einer Landsmännin, Sammt Bauten und Trombeten 
ard und an kurze Beit fort, jedenfalls um feine Bein f bet traten auch Friederile von Oertzen, vermählt. 0 Gung die Kapelle Nöten. 
darauf Van 5 u Wie e baten jedoch alle Als im Jahre 1834 das hiefige Gymnaſium gethellt wurde, über 
Pan e a fe er wolli nach Pon. nahm Herr Profeſſor Müller am Fridrich Wilheims⸗Gymnaſtum in e Schleſſch für Alte 
e ee nn . Bede dee ba oa einem ind age Gruß und, |. ei pt Mi On, OS. 
ee wo er mit r 


ia * 


halb iſt es für den Heinen Viebbeſitzer zweckmäßig und ſogar nothwendig, 


Der König und die Kaiſerin, 
Des langen Haders müde. 
Erweichten ihren harten Sinn 
Und machten endlich Friede — 

Das hat Herr Bürger einſt geklert, 
Wir ſingen's nach nem andern Text 
Denn kaum nach ſieben Tagen 
Ging 's Franzerl an den Kragen. 


Was nützt mir, hub er kläglich an, 
Nun Stutzen, Lanze, Säbel! 

Der Tuberfluge Feldzugsplan, 

8 in Dunſt und Nebel. 

Was nützt mir nun, Herr Beuedek, 
Der ſchob den Karr'n erſt recht in Dreck, 
Was Beuſt und von der Pfordten, 
Varnbühler et Konsorten! 


Zerſtoben iſt wie Spreu vor'm Wind 
Meine Armee, die ſchmucke. 
O Retter, Retter, komm geſchwind, 
Du heil ger Nepomucke! 
Mit Affenſprüngen kreuz und quer 
Jagt uns der Preuße bin und her, 
Schier wird mir, währt's noch lange, 
Um meine Hoffburg bange. 


Und anderwärts das gleiche Web! 
Vor lauter Koncentriren, 
Kommt meine tapfre Reichsarmee 

alt nie zum Attakixen. 

Sen Vogel Falkenſtein 5 
Steckt von der Weſer bis zum Main 
Im Siegesflug, dem raſchen, 
Halb Deutſchland in die Taſchen. 


Flugs wird ein Diplomatikus 
en ckelsburg ſpediret. 
alt! Hahn in Ruh! Gewehr beim Fuß! 
err Wilhelm fommandiret. 
enug, genug, kein Kinderſpiel 

Iſt juſt der Krieg, Schon allzuviel 
Des Blutes iſt gefloſſen. 
Das Stück fer nun geſchloſſen! 


ft gleich die heil'ge Allianz 
In Dunſt und Nauch verflogen, 
So bleiben wir doch, lieber Franz, 
In Gnaden dir gewogen, & 
Nur kehr fortan vor deiner Thür 
So viel du willſt. doch raus mit dir 
Aus Deutſchland! denn du haſt da 
Nichts mehr zu ſchaffen. Baſta! 


Und fo geſchab's, — der Doppelaar 
Hat einen Kopf verloren, 
Und läßt uns nun manch liebes Jahr, 
So Gott will, ungeſchoren, 
Doch weiſt er noch empfindlicher 
Die Fänge einſt, — noch gründlicher 
Verſchneiden wir fie wieder 
Und rupfen ſein Gefieder! 


Ibr aber, die jüngſt mitgewebt 

Am Webſtubl der Hiſtorie, 

Im deren folgen Scheitel ſchwebt 

i Strahl ban jener Gilotie, 
Willkommen, Helden allzumal, 
Seid uns gegrüßt viel tauſendmal, 
Und nehmt — drum ſeid gebeten — 
Nichts krumm, dem Herrn Poeten. 


ggg, 


— —u . —. — — — 


Landwirthſchaftliches. 
(Schluß.) a 

Thatſache iſt, daß ſich bis jetz die größeren Landwirthe mit ver. 
bältnißmäßig wenigen Ausnahmen von der Viebverſicherun fern ger 
balten baben. Die Urſache iſt gewiß allein darin zu finden, daß ſie bei den 
Viehverſicherungsanſtalten gewöhnlich nicht dasjenige angetroffen haben, was 
fie bedurften und ſuchten. Nur jo kann es gekommen fein, daß im Gegen 
ſatze zu allen ſonſtigen Verſicherungszweigen die Viebver ſicherung zu 
erſt und zumeiſt bei den kleineren, alſo den minder intelligenten und min- 
der wohlhabenden Landwirthen Anklang und Theilnahme gefunden bat. 

Für den kleineren Viebbeſitzer, welcher vielleicht nur ein oder 
doch nur wenige Stücke Vieh hat, wird jeder einzelne feinen kleinen Viebſtand 
treffende Verluſt, ein in ſeine ötonomiſche Lage tief eingreifender, vielleicht 
feine ganze wirthſchaftliche Exiſtenz erſchütternder oder gewiß mindeſtens ge, 
fährdender Unglücksfall Sein, gegen welchen er ſich füglich zu ſichern ſuchen 
muß. Von einem regelmäßigen, nach beſtimmten Geſetzen vorauszuſebenden 
Abgange kann innerbalb eines kleinen Viehſtandes nicht die Rede ſein. N 
er ſeinen geringen Viehſtand gegen alle zufällig eintretende Verluſte ver · 
ficke, welche Urſache auch dieſelben im Einzelnen haben mögen. Die Koſten 
würden bei dieſem Verſicherungsmodus betragen z. B.: f 

1) für ein Oekonomiepferd im Werthe von Thlr. 200 und im Alter von 
7 bis 12 Jahren an Prämien & 4 Procent „Thlr. 8. — Sgr. 
dazu für das erſte Jahr zum Reſervefonds /. 


der Jahresprämie : ER RE 
0 zuſammmenn 10. — 
2) für ein Stück Rindvieb im Wertbe von 60 Thlr. 

an Prämie & 3¼ Procent - F Fe 
dazu für das erſte Jabr zum Reſervefands x —. 18 # 
zuſammen . 2.165 
3) für ein . 15 Werthe von Thlr. 40 an E 

rämie & rocent . > N 1 0 8 
an für das erſte Jahr zum Reſervefonds 18. 
zuſammen a 


Bekanntmachung. 
Bei dem am 29., 30., 31. Oktober und 2. 


ns ein Ueberſchuß ergeben. Die 


bis inkl. 16,737. werden bierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb ſechs Wochen. ſpabeſtens bis 
1 22. Dezember c. bei der hieſigen ftädti- 


fi 


Berichtigung des empfangenen Darlehns und dowe) 
der bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufe⸗ 
nen Zinſen und Koſten noch verbliebenen 


Ueberſchuß gegen Rückgabe des Pfandſcheines a 


widrigenfalls dieſer Ueberſchuß 


mäßig an die ſtädtiſche Armenkaſſe abgegeben ubogich, a rewers zastawy wraz z prawem|- 
115 . Nie aboes dluznika zastawnego a P benslauf und Atteſte über frühere 


Poznan, dnia 9. Listopada 1866. 
Magistrat. 


und der Pfandſchein mit den darauf begründe⸗ 
ten Rechten des Pfandſchuldners für erloſchen 
erachtet werden wird. 

Poſen, den 9. November 1866. 


Der Magiſtrat. 


Obwieszezenie. 
Przy publicznéj sprzeda2y fantöw z tutej- 


November d. J. erfolgten öffentlichen Verkauf szego lombardu miejskiego w swoim czasie 
der in der bieſigen ſtädtiſchen Brandleih- An- nie wykupionych, okazala sig w dujach 29., 
ſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für mebrere 30., 31. Pazdziernika i 2. Listop. 7 b. pre-] tion iſt 
wyika dla niektörych zastawowych diuzni- fi 

igenthümer der Pfandſcheine von Nr. 12,028. Ko W. WIasciciele rewersöw na zastawy od 2 
Nr. 12,028. az do Nr. 16,737. wzywamy ni- 

niejszem, aby w przeciggu 6 tygodni, naj- 
p6äni6j zas do 22. Grudnia r. b. zglo- 
en Pfandleibkaſſe zu melden, und den nach sili sig do tutejszej — . kassy lombar- 
i odehrali za oddaniem rewersu na] 

zastawy i za kwitem przewyzkę pozostajgeg 
po ee otrzymanéj pozyczki prowizyi 
8 be he g a2 do czasu sprzedazy 5 a W 
und gegen Quittung in Empfang zu nebmen, |przeciwnym razie w nie przewyzka ta a 
775 5 beſtimnmngs⸗ ann. do 1 mieisele kassyfſetzen. Geeignete Bewerbungen, welchen das 


6 


4) für Biegen und Böcke pro Jahr und Stück an 


rämien ’ . . . . 
dazu für das erſte Jahr zum Nefervefondg 
{ 5 { zuſammen —.27 » 
Weſentlich anders liegen die Verbältuſſe des größeren Viebbe · 
ſisers. Für dieſen iſt der Verluſt eines einzelnen oder mebrerer Stücke 
Vieh weder ein Unglücksfall überbaupt, noch können dadurch ſeine ökonomi⸗ 
ſchen Verhältniſſe irgendwie gefährdet werden. Der größere Viebbeſiter 
wird vielmehr einen regelmäßig wiederkehrenden, innerhalb gewiſſer Maxi- 
mal oder Minimalgrenzen konſtanten Abgang von feinem Viehſtande, direkt 
in Ausſicht nebmen müſſen. Aus dieſem Grunde würde der größere Viehbe⸗ 
ſitzer woblthun, feinen Viebſtand gegen alle Verluſte zu verlicern, welche 
einen gewiſſen im Voraus feſtzuſtellenden und von ihm ſelbſt zu tragenden 
Procentſatz überiteigen. Für eine ſolche Ueberverluft-Berficherung wurde die 
Prämie nur 1 Procent betragen und eine Verſicherung von 50 Stück Rind- 
vieh fich folgendermaßen berechnen: 
50 Stück Rindvieb, durchſchnittlich zum Werthe pro Stück 


Don Tol o ir 
davon ab Selbſtverſicherung z. B. 3% . + - Da 


bleiben zu verfichern Tl. 2810 
r et a a een Tlr.29 3 Sur. 
dazu für das erſte Jahr zum Nefervefonds . 17 8½/⁰ 


5 0 8 zuſammen .. . Tblr. 36 11¼ Sgr. 

Für dieſe gewiß ſebr geringe Prämie würde ſonach der Verſicherte gegen 
alle Verjuſte gedeckt fein, welche den Betrag von Thlr. 90 Uberſteigen. Treten 
daher in einem Jahre außerordentliche Verluſte, ganz gleich durch welche Ur⸗ 
ſache ein und es gingen z. B. nur acht Stück Kübe verloren, wofür ſtatutge⸗ 
mäß Thlr. 320 von der Geſellſchaft zu n wären, ſo würde die Ge⸗ 
ſellſchaft verpflichtet fein, weil fie nur bis zu 90 Thlr. vom Erſatz frei iſt, die 
Summe von 230 dem Beſchädigten auszuzahlen. 5 

Die Zweckmäßigkeit dieſer Verſicherungsart ift allgemein von dem größe ⸗ 
ren Viebbeſizer anerkannt worden, Sie gewährt für einen ganz unbebeuten- 
den Beitrag Entſchädigung für alle Verluſte, welche den gewöhnlichen regel⸗ 
mäßigen Abgang überfteigen und dem Beſitzer mehr oder minder unbequem 
werden könnten. 2 Sr 

Es iſt gr ſo ſchwierig nicht, den richtigen Prozentſatz des ſtaltgebabten 
normalen Abgangs bei einem größeren Viehſtande, ſei es nach den Wirth⸗ 
ſchaftsregiſtern, oder nach den gemachten Erfahrungen mit Rückſicht auf die 
Gegend, die Benutzungsweiſe, die Fütterung, den Grund und Boden, das 
Klima, die Viebracen ꝛc. feſtzuſtellen; aber eine Viehverſicherung, welche ſich 
verpflichtet, bei Ueberſchreitung jenes Prozentſatzes den dann kommenden 
Verluſt i erſetzen, hat darauf zu achten, wann der normale Satz erreicht it. 
Hierzu ſind mancherlei Kontrollmaßregeln erforderlich, welche jedoch dem 
Viebbeſitzer läſtig find, ſo daß es wobl bauptſächlich dieſem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben ift, wenn auch dieſe Verſicherungsart nicht eine fo allgemeine Theil 
nahme gefunden bat, als man zu erwarten füglich wohl berechtigt war. 

Die Verſicherung im Allgemeinen ke 1 r den } 
baben, Verluſte zu entſchädigen, welche im Bereiche der Möglichkeit liegen, 
aber nicht 8 und noch weniger vorher zu ſchätzen ſind. So alfo 
auch die Viehverſicherung. Und da ſolche Verluſte nun im Viebſtande ge⸗ 
wöhnlich nur durch das Auftreten von Seuchen herbeigefübrt werden, ſo dür⸗ 
fen wir wohl die Verſicherung ausſchließlich gegen Seuchenver 
luſte mit vollem Rechte als die einzige oder doch jedenfalls vorzugsweiſe geei. 
gnete bezeichnen, um in dieſer Beziebung dem lange gefühlten Bedürfniſſe der 
größeren Viebbeſitzer am vollkommenſten zu eniſprechen. i g 

Die Viebhverſicherungsbank für Deutſchland in Berlin 
bat von allen bisber beſtandenen reſp. noch beſtehenden derartigen Anſtalten 
zuerſt die Richtigkeit dieſes Satzes erkannt und ſeit dem 1. Oktober 1863 
in ihren Geſchäftsbetrieb den Modus der reinen Seucheverſicherung 
aufgenönnnen: welcher denn auch bei den größern Beſitzern ganz beſonders 
Anklang und Eingang gefunden bat, fo daß bis ultimo vorigen Jahres nach 
dieſem Verſicherungsmodus bei der genannten Geſellſchaft z. B. an Rindvieh 


0540 DIN ut ciner Oxrfichevungsiumme von 988.760 Thlr verſichert wor- 


den waren. Die Bank trennt die Seucheverſicherung 0 
1) in ſolche, welche den Erſatz von Schäden durch Lungenſeuche allein 
berbeigefübrt und 
2) in Solche, welche den Erſatz von Schäden durch Lungen ſeuche, 
Milzbrand, Maul- und Klauenſeuche herbeigefübrt 


bezweckt, 
Bei beiden Verſicherungsmodalitäten find die Koſten außerordentlich ger 
ring, indem dieſelben unter günſtigen Verhältniſſen 1 
ad 1) für die Verſicherung gran Lungenſeuche allein bis J 5 % 
Prämie herunter und für das erſte Jahr ¼ % zum Reſerpeſonds, 
ad 2) für die Verſicherung gegen Lungenſeuche, Milzbrand, Maul⸗ 
und Klauenfeuche bis zu 1½ % Prämie berunter und für das 
erſte Jahr / % zum Reſervefonds betragen. 

Außerdem iſt hierbei das Verfahren ſowohl bei der Verſicherungsnabme, 
als auch bei der Schadensermittelung ein böchſt einfaches, fo daß alſo die 
Seuchenverſicherung alle guten Eigenschaften in ſich vereint, welche billiger⸗ 
weiſe an ein Verſicherungsinſtitut geſtellt werden können. 3 

„Die größern Landwirthe konnten und können die Befriedigung ihres ſpe⸗ 
ciellen Bedürfniſſes jedenfalls nur von den größern, über ganze Länder aus⸗ 
gebreiteten Viebverſicherungsverbänden erwarten, weil nur dieſe nicht blos 
principiell, ſondern auch thatſächlich einen Schutz, eine Ausgleichung für Seu- 
chenſchäden gewähren können. 7 8 na 

Lokal- Berficherungsverbände d. b. ſolche, welche ihre Thätigkeit nur 
auf ein kleines Territorium beſchränken, können der Natur der Sache nach 
keine genügende Sicherbeit für ſolche Schäden gewähren, welche epidemiſch 
und bezieh, gruppenweife auftreten, denn durch eine derartige Gefahr ift nicht 
blos der Viehſtand eines einzelnen Beſitzers, ſondern einer ganzen Gegend, 
vielleicht eines ganzen Landes, bedroht und es kann naturgemäß die erforder⸗ 
iche Sicherbeit reſp. Ausgleichung, alſo der eigentliche Zweck der Viehver⸗ 
ſicherung nur in der Verbindung mit den Viebbeſitzern anderer reſp. ſolcher 
Gegenden gefunden werden, welche von der Seuche verſchont geblieben find. 
In richtiger Würdigung diefer Sachlage baben denn auch fait alle Lokal⸗ 
verſicherungsgebäude, um nicht ihre ganze Exiſtenz für jeden Fall einer Vieh. 
ſeuche auf's Spiel zu ſetzen, die Seuchenſchäden von dem von ihnen zu über⸗ 
nehmenden Riſiko prinzſpell ausgeſchloſſen. 8 - 

Wir haben nunmehr das Weſen der Viehverſicherung überhaupt, ſo wie 
deren Nützlichkeit und effektive Nothwendigkeit ſo eingebend beſprochen, daß 
ſich darnach jeder Viebbeſitzer am beiten ſelbſt wird ſagen können, welchen 
Viebverſicherungsmodus er am zweckmäßigſten zu wählen haben wird. Wir 
hoffen im Intereſſe des Publikums und ſpeziell der größeren und intelligen⸗ 
teren Landwirthe, daß dieſe unſere Mittheilungen nicht unbeachtet bleiben, 
fondern jeden Viebbeſitzer veranlaſſen werden, auch gegen die unter ſeinem 
Viehſtande oft unerwartet und ſehr empfindlich eintretenden Verluſte Schutz 


„ laſſen und es würde dadurch nicht mur vielen Verlegenbeiten und mancher 


kann bauptſächlich nur den Zweck 


und Sicherbeit zu ſuchen. Ganz beſonders ſollte dies kein Pächter unter⸗ 


Notb vorgebeugt. ſondern auch ein weientliche® Bedenken in Bezug auf die 
Kreditfäbigkeit beſeitigt werden. en 
Arſprünglich batten wir die Abſicht eine Parallele zu sieben zwiſchen den 

beiden auch an dieſem Platze bereits früher genannten Viebverſicherungs ' 
Geſellſchaften, nämlich: Fe i 

5 Au im Laufe unferer Mittbeilungen vielfach erwähnten im Jabre 1861 
gegründeten g { 

„Viebverſicherungs⸗Bank für Deutſchland in Berlin“ 
und 2) der kürzlich etablirten 5 

chlefiſchen Vieb⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu Breslau,“ 
He aber auf die letztere nicht weiter hinweiſen zu dürfen, nachdem ihr 


ortbeſteben zufolge einiger Mittbeilungen der „Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Beitung“ zweifelbaft geworden zu ſein ſcheint. et 

Die Viebverſicherungsbank für Deutichland in Berlin iſt faſt überall, 
wo dieſe Frage zur Erörterung kam, als muftergiltig in Bezug auf ibre In- 
ſtitutionen ſowobl, als auch ibr coulantes Verfabren im Allgemeinen und be⸗ 
ſonders bei Abwickelung vorgekommener Schäden aufgeftellt worden, jo da 
auch wir Veranlaſſung nebmen 1 dürfen glauben, dieſelbe jedem Kae. 
zur Betbeiliguug angelegentlichſt zu empfeblen. Die Bank entwickelt ch 
immer mebr und günſtiger, ſo daß ihr Geſchäftsumſang ununterbrochen an 
Zuwachs gewonnen, ihr Reſervefonds eine recht anſehnliche Summe erreicht 
dat und die bezablten Schäden zu den eingenommenen Beiträgen ſtets in gutem 
Verbältniſſe geblieben find. In Zablen beläuft ſich der Werth der bei der⸗ 
ſelben feit ihrer Gründung bis ultimo vorigen Monats verſicherten Vieb⸗ 
ſtände auf ca. 7,000,000 Tbaler; ihr Reſervefonds beziffert ſich zur Zeit auf 
ca. 12,800 Thaler und die für Schäden ausgezablte Summe beträgt ca. 
89,000 Thlr., ein Geſchäftsſtand, welcher gewiß alle Anerkennung verdient. 
Immerbin aber iſt die Betbeiligung an der Viebverſicherung im Allgemeinen 
mit Rückſicht auf den enormen Viehwerth, welcher nach ſtatiſtiſchen Nach 
weiſen in Deutichland allein wobl die Summe von, 13000 Millionen Thlr. 
überſteigt, noch als eine recht geringe zu bezeichnen. Die von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft allein für Schäden ausgezablten 89,000 Thlr. baben ſicherlich manches 
Gute geſtiftet, manchem größeren Beſitzer woblibuende Entſchädigung für 
größere unverſchuldete Verluſte gewährt, manchem kleineren Beſitzer den Ver⸗ 
luſt ſeines Pferdes, ſeiner Kub oder ſeines Schweines erſetzt und ihn vor 
Kummer und Sorgen bewahrt, aber es würde ungleich mebr Unglück und 
Notb verhütet worden fein, wenn der Nutzen der Viebverſicherung ſchon rüber 
viel allgemeiner anerkannt und die Betbeiligung an dieſem wichtigen Unter⸗ 
nehmen eine nabmbaft regere geweſen wäre. Möchte unſer Bericht dazu 
beitragen, daß dies in Zukunft geſchäbe. 

Von der Behinderung des Athmens 
befreien laut ärztlicher und allgemeiner öffentlicher Beſtätigung die Johann 
off ſchen Malz⸗Heilnabrungsmittel 
(Malzextrakt Geſundheitsbier, Malz Geſundheitschokolade und 
Bruſtmalzbonbons.) . 

Zu den Tauſenden, bereits vorhandenen und täglich neu eingebenden 
Dankſchreiben bringen wir beute zur Ehre der Fabrikate und zur Empfehlung 
für ähnlich Leidende die nachfolgenden: 5 5 

Herrn Hoflieferanten Jobann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße 1, 
„„Berlin, 14. November 1866. Nicht genug kann ich E. W. für Ihr 
beilfames Malzextrakt-Geſundheitsbier danken. Seit 6 Jahren leide ich an 
einem ſchrecklichen Huſten, aber alle angewandten Mittel blieben ohne Erfolg⸗ 
und ich wurde fo elend, daß ich nur im Bette ſiten konnte, und ich jede M. 
nute zu erſticken glaubte, denn der Schleim kochte mir ſchon hörbar auf der 
Bruſt. Da wurde mir das erſte Glas warmes Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier 
gereicht. O Gott, nach einer Stunde loſte ſich der Schleim, und ich konnte 
das erſte Mal wieder rubig ſchlafen! Mochte doch allen meinen leidenden 
Mitmenſchen ebenſo gebelfen werden, wie mir! Ich erbitte mir noch eine 
Sendung, damit ich ganz geſund werde ꝛc.“ — 
— —— Verwittwete Lieutenant Markowski, Teltowerſtr. 1 
„Berlin, 14. November 1860. E. W. erſuche ich ergebenſt um e 
Sendung von Ibrem e rege das ich bereit® 3 
Haufe mit Erfolg mehrere Wochen gebraucht habe.“ * 
5 v. Zychlinsti, Abgeordneter, 
Charlottenftr: 65, Bartickow's Hotel. 

„Abbazia, den 31. Oktober 1866. Im diesjährigen Herbſtbeginn äußerte 
ſich mein Uebel — chroniſcher Katarrb, nächtlicher anhaltender Huſten, be⸗ 
deutender Kräfteverfall — mit Heftigkeit, als ich Ihre Malzpräparate — 
Bonbon und Chokolade — A Anwendung brachte — täglich 10 Bon⸗ 
bons und 2 Taſſen Cbokolade. Schon nach einer Woche fühlte ich Erleichte 
rung, die ich früber nie empfand. Der Huſten wurde bedeutend ſeltener 
und erträglicher und meine Lunge ſebr gekräftigt. Achnliche günſtige Mir 
kungen habe ich auch bei anderen Katarrhalkranken wahrgenommen. 

Dr. G. M. Sporer, f. . Gubernialratb und Protomedikus.“ 
Zur Bemerkung. Längere Zeit vorher bat dieſer geachtete Arzt feine 
im erſten Stadium der Lungenſchwindſucht befindliche Tochter durch das 
Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier, gemäß feiner öffentlichen Kund⸗ 
gebung, vom nahen Tode gerettet, da der Krankheitsverlauf bei dieſer ſich 
fo zeigte, wie bei ihrer, dieſer Krankheit erlegenen Mutter. 
Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
anerkannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: 1 4 
heitsbier, Malz-Geſundheits⸗EChokolade, Malz Geſundheits Cho 
koladen Pulver, Bruſtmalz-Jucker, Bruſtmalz⸗Bonbons vc. halten 
ſtets Lager in Poſen die Herren @edr. Plessner, Markt 9., und 
Herrmann Dietz, Wilbelmsſtr. 26. 


Angetommene Fremde. 
Vom 27. Dezember. 
MIL Ibs HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Puſch aus Rawicz, Croner, 
Trieſt, Levy, Braſch, Wolf, Manbeim und Unger aus Berlin. f 
BERWIG’S Hö TEL. DE ROME. Die Kaufleute Auerbach nebit Frau aus Frank“ 
urt a. M., Roſenthal aus Berlin und Zadek aus Strzelno. > 
HOTEL DU NORD. Rechtsanwalt Polomsti aus Rogaſen, Kaufmann So’ 
linger aus Czarnikau. 8 
SCHWARZER ADLER. Die Kaufleute Szamotulski und Israel aus Pinne, 
Prediger Tiesler aus Gr. Glogau. { 
STERN’s HOTEL DE L’EUROPE. Die Mittergutsbeſttzer v. Niemojewski aus 
Breslau, v. Morawski aus Kaliſch und v. Nowicki aus Gneſen, 
Kaufmann Meyer aus Croſſen. f 8 f 
Ho TEL DE PARIS. Bevollmächtigter Starzynslkilaus Silec. 1 
EICHENER BORN. Kaufmann Lekel aus Schmiegel, Handelsmann Hel' 
mann aus Leſzysk. 3 


Inferate und Pörſen⸗ Nachrichten. 
Vothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Kempen, 
1. Abtheilung. 


Schneidermeiſter und Gefellen können Waf- 
fenröde zur Anfertigung in der Werlſtatt des 
J. Jeder hlefiichen Iufanterieregiments Nr.46. 
in Empfang nehmen. Das Arbeitslohn pro 
Rock beträgt 1 Thlr. 5 Sgr. Zur Legitima⸗ 
die Karte des Revierkommiſſarius er: 


des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie- 0 belenene 


Regiments Nr. 46. 
Bekanntmachung. 
An der katholiſchen Elementarſchule der Alt⸗ 


am 


Zeugniß über die beſtandene Prüfung, ein Le⸗ 


gun im Lehramte beizufügen, find, 
is zum 10. Januar k. einzureichen. 
Danzig, den 19. Dezbr. 1866. 


Der Magiſtrat. 


zu melden. 


Kempen, den 8. Dezember 1866. 
d 
. 8 zer geb. Zednicker Kempner ſchen Eheleuten ge⸗ 
Die Bekleidungs-Kommiſſion ſborige und in dem Dorfe Podzameze zub Nr. 
Grundſtück, abgeſchätzt auf 7953 ba 60. polozony, oszacowany na 7953 tal. 
Tblr. 21 Sgr. 4% Pf. JA 
polhekenſchein und Bedingungen in der Regi- rzang wraz z wykazem hipoteczuym i va 
— — ſfltſtratur einzuſebenden Taxe ſoll ö 


Vormittags 11 uhr 

ftadt find 2 Stellen von Lebrerinnen zu be-|an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. W miejscu zwyklem posiedzen sado 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem sprzedan. 

Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ ! ) 

Beſchäfti⸗ rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, wegledem pretensyi realnej 2 


find uns] baben fich mit ihrem Anspruch bei dem Gericht teczuéj nie wynikajgcej Zadaja a ei ze 


Sprzedaz konieezna. 
Krolewski Sad powiatowy w Kepnie, 


Wy d zial J. 
Kepno, dnia 8. Grudnia 1866. 
GruntoberzystyWalentego Kempf 
mera i zony jego Zofli z domu Zed 
nieker we wsi Podzamezu pod 171 


„zufolge der nebit Hy⸗ sgr. 4½ fen. wedle taksy, mogacéj by& prae]“ 


runkami w registraturze, ma b 05 
dnia 2. Lipca 1867. 


przed poludniem o godz. 11. 
wyeb 


2. Juli 1867 


Wierzyciele, ktörzy zaspokojenia Swege 
siegi bipo 


2 con) kupna, winni z takowemi do nas 4 
aglosié. 759 


| T 
Subhaftationg » Patent. Handelöregifter. Br. neue Mandel-Walnüffe b. Kletſchoff.“ 10,000 Thaler find zur Unterſtützung deutſcher Krieger 
U 


Die i 4 ter Nr. 327. A Tas 10 oder deren Hinterbliebenen von dem Erlöſe a 5 
ale zum Nachlaſſe der Michael und orgnea a renne Perg Wieser i Bor Theer⸗Seife, EEE ... ²˙76mm..... ne ai 3 


uiokaſchen Eheleute gebörigen, zuſammen 
BE Gro ße Ba 1 it 


bewi ; fen iſt erloſchen und im Regiſter heute gelöſcht. von den Autoritäten der Medizin empfob⸗ 
Noirtöſchafteten Grundstücke Mlewisk, Poſen, den 19. Dezember 1866. len als wirkſamſtes Mittel gegen alle Bae 


r. 28., Nr. 1: 5 D., mit einem Flächen⸗ ee \ f Pirk zes Mattel, 
Vell: von 20 en 80% L Rulben, ab⸗ Königliches Kreisgericht. [unreinigkeiten. orrätbia in Stücken u 5 Sgr. 


-HulaQ) auge zig 8003 UP 


eſchäht auf 6506 Thlr., ſollen unter den in I. Abtheilung. in Eisnens Apotheke. „ > u Ze 
Auferem Bureau III. D. während der Dienſt⸗ FG 5 Fr ſeineTafelbutter Muſchelf)empf Kletſchoff von Pferden, Wagen, Kapitalien und Grundbeſitz. 
unden einzuſehenden Bedingungen Auktion. —— ns... Der Verwaltungsrath des Schweſelbades Fieſtel bei Pr. Minden bringt 
am 30. Januar 1867 Freitag den 28. d. M. früb 9 Uhr werde ae eee Are n Sean zur öffentlichen Stenntnib, DaB bas veigende de . 
Vormittags 10 Uhr ich im Laden Waſſerſir. Nr. 30. (Vonilen-|her konigl prenkziſchen Reg en Lotterie von S ya 1 He von circa 15 Morgen Gartenlandes auf ven ege 55 ſſent⸗ 
AM hieſiger Gerichtsſtelle im Wege freiw'lligerſſchulgehäude) öffentlich verſteigern; . ker Alen Nebll nd auf S 2 gewing P de. babe e l ber dean Pferde Ede 
5 N n I Klei fe 2) 1 ei v e . 
Suöbaftation meiftbietend 1 855 ige VVV umgehende Beſtellung zu baben gegen eine] . 88 gen, Silberwagren & Staats- Prämien-Looſe mit Treffern von 
x ofen, den 6. Oktober 866. ante Cigarren, Arak, Rothwein re. e Anzahlung von 12 Thlr. pro / Loos (% und : fl. 300,000, 250,000, 200,000, 150,000, 50,000, 46,000 
Köni gliche 8 Kreisgeri ch f. ' Hanheimer, “an Ber er 1 5 2 2000 K e ae 1 3 — ꝛc. eee Seh 
i : öni jons⸗ i inn beträgt circa Thaler . ie Betbeiligung an dieſem intereſſanten Unternehmen. iſt Jedermann 
r ZA 7 Röhigt: Bukiont- enter, 100 6060 E eſtattet und werden zu diefem Zwecke Looſe & 1 Thlr. ausgegeben. 
Geri tli er Ausvp erkau „ + 2 8 Sämmtliche Gewinne müſſen in der am 
+ Nächſte 7 am 7. Jauuar. x 8 Kati 8 Januar 1867 öffentlich vor Notar 2 Zeugen 
Die zur . H. Wolframisen Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ . D. Dellevie, Hambur attfindenden einzigen Ziehung gewonnen werden und loſtet 
beſtünde 5 fi j Bank. und Wechſelgeſchäft. 9, see a ei Loos 1 Thlr. Pr. Ert. 
Rauch: und Schnupftabak, Cigarren, Cigarretten und Königl Preuß. L tte ik Rooi 8 5 Gef. Aufträge e oder Ermächtigung zur Poſtnachnabme 
Schreibmaterialien gl. ‘ 0 el le-Looſeſ s SW 5eliebe man baldigft und nur direft an unfer Vermaltung® mitglied 
werden im Geſchäftslolale Walliſchei Nr. 3. zu herabgeſetzen Preijen| St bevorſtebenden erſten Klaſſe am 9. Janua E ER Hrn. Albert Leutner, Wieſenhüttenplatz Rr. 6. in Frankfurt a. M. 
verkauft Heinrich Grunwald, ir 4 ig ER 3 11 0 „eg oder an unferen n J. E. Nit betrauten General-Agenten 
Konkursmaſſen⸗Verwalter. JFC E Herrn J. C. Rinne in Hannover zu richten. 
N 5 — — 1% . 5 r ET . Da vorausſichtlich die noch vorrätbigen Looſe in kürzeſter Friſt vergriffen 
Holz Auktion. 1 verkauft und verſendet As — 15 2 — bee e , 
ſollelm Dienſtag den 8. Januar 1867. Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder 5 Der V It srat 
e ee l T ER 3 Baron e, . 
ugedank kiefern Bau-, Kloben- un die Staats & f . . 
Stubbenholz gegen gleich banre Zablung ver: 8 % benen Handlang von 97 e 


Nittergutsbeſitzer. Obergerichtsanwalt. 


Ole werden. 
ie Forſtverwaltung von Neugedank. 
Dom, Serässegy bei Mlecko bat eine 


M. Meyer in Stettin. 


In letzter Lotterie fielen i i i 
15,000 auf Nr. gr ines Dei 


amerikanisches Banfgeihäf 


V erlin * hinter der katholiſchen Kirche 


Agenten zum Wiederverkauf werden gegen angemeſſene 
Proviſion geſucht. 


Ein tüchtiger Gehülfe, beider Landesſpra⸗ 


Ar. 1. 
Newyork: 3 Chambres Street, 


kaufen alle Arten amerikaniſcher 
und Bertünje, Kanitalen Nachweiſe und vor: Staatspapiere, Coupons 
e ee e ener papiere, Coupons, 


5 (bei Wallerſtein in Dresden erſcheinenden) Kaſſenſcheine x 
sn lluſtrirten Wochenblatts nebſt Beiblatt der und ſchreiben 


ale ai 12 Car. el Sn bei Wechſel und Kreditbriefe aus 
Wdcdt werde anf alle Tbeie der Vereinigten 

Staaten, Kanada, Central⸗ 
und Südamerika. 


Klavier- Inſtitut. 
Aden 2. Januar beginnt ein neuer Kurſus. 
umeldungen werden täglich angenommen. 
Poſen, Bergſtraße 15. 
* en 
Realſchüler und Gymnaſiaſten, welche 3 Auen ueh nd 
58 fördernden Nachbülfe bedürfen, z 1 Pferden EEE 
Euer nötbige Privatunterricht in den Nlund Geſchirr, find billig ju verkaufen 


eichene Waldparzelle ſofort zu verkaufen. 
h In Plawno bei Mur. Goslin iſt das Gaft: 


— ſofort zu verpachten. Das Näbere auf 
Wankirte Briefe beim Beſitzer. 
Geſchäftskäufe 


vertraut, \ 
i . N. Jensch in Janowiec. 


koſtet ein Loos zu der am 31. Januar k. J. (alſo ſchon im 


nächſten ? i e 
Verlooſung des vollkommen bene T 


Mineralbades Fieſtel bei Minden 


mit 14 Morgen Kurgarten, 3 Gebäuden und 7 Schwefelquellen 
als S und außerdem zahlreichen Nebengewinnen in Eqnipagen, 
Be 80 50 f ge e cee, 20 Zuckerſchalen, 40 Paar ſ. Leuch. 
; „1. Löffe : € 
Sate een ele 15 er Gewehren, 50 Velour Teppichen, 366 
< e Looſe, auf welche feiner dieſer größeren Gewinne fällt, ten ei 1 
Bädern berechtigende, auf 10 Jabre gültige Freibade⸗ Karte im Werthe von 7 Tblen. 
e es muß ſomit jedes Loos ohne Ausnahme am 31. Jauuar ge⸗ 
Ziebung öffentlich vor Notar, Verwaltungsratb und 
Plan wird jedem Looſe beigefügt, ebenſo die ewinuliſte eben Togeih nach der 
Ziebung franko überſandt. Looſe à 1 Thlr. (11 Looſe für 10 Thlr.) find gegen Ein⸗ 


fort placirt werden kann. 29. ER. Cohn. 


Eine gebildete ältliche Wittwe wünſcht die 
Leitung einer Wirthſchaft oder den Unterricht 


Da ſie kleine Rente bezieht, ſo wünſcht ſie kein 


zu erfahren per Adreſſe 4. R. 12. 
Ausfübrlicher | poste restante Poſen. 


2 Fohlen 


nn 


V. „. Fiedler, Vorſteberin. 
erſchiede ebraegenſtänden zugleich Ekötel ſendung des Betrages oder Poſtnachnahme zu beziehen von 
mit der Baaufſichtigung ihrer Schul iechbhorns Hate. l 
mcbeiten zu Theil bens r Julius Spanier, Hauptagent in Hannover. 
Der Reſtbeſtand von Mänteln, Pa⸗ 


Dr. Rosenstock, } — 
Breslauerſtr. (Hötel de Saxe.) letots und Jacquets wird, um damit u 
zu räumen, zu auffallend billigen Prei⸗ 


eren 


gegen Erſtattung der Koſten abzubolen bei 
1 Platz, St. Domingo. 


5 Thaler Belohnung 


anuar 1867 Ziehung der | Fl. 100,000 | 


1Geldverlooſung Swain. 


Am 2. 
Es müuſſen groß gewonnen werden: 
Fl. 100,000, 10,000, 28 mal 1000, 2 mal 500, 6 mal 400, 3 mal 300 
5 mal 250, 14 mal 200, 26 mal 100, 79 mal 60 und 1985 mal 46 nie- 


Hauptgewinn. 


Sdeilung von Sypbilis, Hautkrankbeiten und 
Hwüchezuſtänden, auch ſchriftlich. 
Br. Holzmanı, Gr. Gerberſtr. 33. 


Seide gefuttert und geſteppt und vorn mit 


drigſter Gewinn. Zu dieſer Ziehung koſtet / Loos nur Thlr. 1, 6 Looſe Thlr. 5, Wilka, . 3 9 


Ten verkauft. Neue Straſſe A. 
S. H. Korach. 
14 Looſe Thlr. 10 und 30 Looſe Thlr. 20, und find durch Unterzeich 
; 8 neten 
9 85 8 zu bezieben. Es iſt daher Jedermann die Gelegenbel geboten, 
mit nur Thlr. 1. den Hauptpreis von Fl. 100,000 erlangen zu können. Pläne und 


Neujahrs⸗Rarlen 
| eujahr e 10 1 
in den neueſten Muſtern empfiehlt in großer Auswahl billigſt En Beſtellungen erbitte baldigſt, um noch rechtzeitig effek⸗ 
Ö 19 Kohlschütter Chr. Chr. Fuchs in Frankfurt a. M. 
1 5 ) ame 
> 1 möbl. Zim. z. verm. Gr. Ritterſtr. 6, 1 Tr. h. Kommis, 


1 
Markt 70. | Ein möblirtes Zimmer billig z Reiſ 1 3 8 
| t illig zu verm.] Neiſende, Korreſpondenten, Förſter, Gärtner 
— . ͤ . er Gerber u. Büttelſtr.⸗Ecke 12., 1. Etage.] Oekonom d ige S N 6 
Lager von echt importirten Bremer und Hamburger Ci⸗ J E zur Büderei eingehen beast reg bil hege loft 


Auf Grund eines urſprünglich von dem 
früheren Wirthe Gottlieb Otto zu 
Noven d. d. Rogaſen, den 23. Oktober 
1861 über die Summe von 201 Thlr. 
auf den Handelsmann Lewin Becher 
zu Rogaſen ausgeſtellten am 24. Juni 
1862 fällig geweſenen Sola Wechſels, 
welcher als verfälſcht auch durch diekönig 
liche Steuerbebörde anerkannt worden 
iſt, babe ich aus Unkenntniß dieſes Ver⸗ 
bältniſſes Ausgangs Dezember 1865 


gement. . Blumenthal. Eigentbünter in Noven, 
Kreis Wongrowitz. 


Einen Lehrling für das Comtoir 5 
Moritz Victor, große Gerberſtraße 38. 


‚ Wafferfir. 31. in der Näbe des Markts iſt 
ein Laden vom 1. Januar ab zu verm. Näheres 
bei MR. E. Holzbock, Waſſerſtr. 30. 

Schuͤtzenſtraße Nr. 1. Parterre rechts 
zwei gut möblirte Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß ſofort zu vermiethen. IR 

Gefucht z. 1. April k. eine geräumige Woh ⸗ 
nung von 5—6 Zimmern, Barterre oder 1. 
Etage, in der oberen Stadt. Adreſſen erbeten 
in der Expedition dieſer Zeitung. 

Alten Markt 79. 2. Stock iſt eine mö⸗ 
blirte Wohnung zu vermietbern. 

Sapiehaplatz Nr. 2. 
im 3. Stock iſt ſofort ein möbl. Zimmer zu verm. 

Sapiehaplatz 14. iſt vom 1. Januar ein 
großes möbl. Zimmer im 2. Stock zu verm. 


. kalität, die auch zum Betrieb „oder einer Buchhandlun das (bei! ‚ 8 
garren, Rauch⸗ und Schnupftabaken ꝛc. ꝛc. ek l. un berieben. Seen in Dresden Kuna auf Das ö Jene emen Ameiten Sola⸗Wechſel über, 107 
en gros et en détail Näberes bei S. . Horach, ug Wochenblatt nebſt Beiblatt, der Agent“ mit Tblr. 7 Sgr. 6 Pf. mit dem Fälligkeits⸗ 
von J Zapalowski Breslauerſtraße 35 Neueſtraße 4. 8 Wunden au ne keewine an 88 1856, Saher 
1 7 Martin 60. 2 Zimmer, Küch ſſuc nnenten erhalten von der Expe · rdre des Handelsmann Lewin Beche 
empfiehlt echte Bremer Cigarren u das Hundert zu 1½, 1%, 2 be oft ober don kane einer Mehuiecte ds feu ele Nucl ee dude d ch ausdrücklich 
v „ 5 1/5, 2,1. Januar zu vermiethen. j * e 5 warne daber bierdurch ausdrücklich 
1 H ' N n i Fed Antwort einen Jeden, dieſen letztern Wechſeld 
5 und 3 Thlr., ſo wie auch echte direkt bezogene Havanna⸗Cigarr en de de ae t A ene 8 Ein tüchtiger Commis (Detailift), derj Giro, oder auch auf irgend 1 
4—12 Tolr. das Hundert. ; 0 Oſtern ab auvermietben, desgleichen Auen deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, mo-| Weiſe an ſich zu bringen, weil ich den- 
REITER Leb. Hechte u. Zander Donnerſt. A. b. Kletſchoff. Wohnung im Zten Stock Sapiebaplotz Nr. 3 ſalſcher Religion, findet in meinem Colo] f selben als ungültig erfiäre. 
Ball⸗ und Geſellſchafts⸗ E Eine möbl. Stube zu vermiethen St. Mar- 1 1. Sanuar ein Enga> denen ae 
Z 1 Der bei Herrn Carſten Benidt in Ultin, Krugs Hotel Parterre. 
H d Hamburg gekaufte 2 
vandſchuhe >; 
in bekannter Güte bei G. A W. Day N ſch : 
o 
S. Tucholski. 
Wilhelmsſtr. 10. 


Bruſt⸗Syrup 
hat mir bei meinem alten Huſten 
ſehr gute Dienſte geleiſtet, wesbalb ich 
denfelben jedem Bruſtleidenden beſtens 
empfehlen kann. 
rittan bei Hamburg, 2. Nov. 1865. 
Johann Detleff, Landmann. 
Niederlage in Poſen bei Herrn 
J. Spiro, Markt 87. 


Erſcheint 2 2 0 TR 
er» Ajawifches Wochenblatt. 3:33; 
Organ für die Kreife Inowraclaw, Mogilno u. Gneſen. 
Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem erſten Januar 1867 beginnt das in unſerem Verlage, Mo . 
nerſtags, ericheinende „Kujawiſche Wochenblatt“ feinen ſechſten 3 ; an — 55 
wollende Aufnabme, deren ſich unſer Blatt während feines Beſtehens zu erfreuen hatte, indem 
ee nicht nur am hieſigen Orte, ſondern auch in ganz Kujawien, wie in den Nachbarkreiſen 
15 05 und . rann 7 hat, find ein redender Beweis vom Ber 

niſſe eines öffentlichen Organs für dieſe Kreiſe, und ine wei ige 
rege Betheiligung an demſelben in Ausſicht. Nellen baber eine een 


bücklinge empf. bill. Hletschoff: 
— Nach wie vox werden unſere Beſtrebungen darauf gerichtet ſei äßi au⸗ 
Offene Stelle. ternde Artikel der Tagesfragen, durch überfichtliche Weibel r Kecr deren 


Mehl⸗Preiſe g 
bei Ein im Polizeifach geübter Bureaugebitl urch wahrheitsgetreue Berichte der Landtagsverhandlungen, durch ausführliche Korreſponden⸗ 
C F Rabbow möglichſt der polniſchen Sprache müchzig fuel l 75 dal vinzielle Angelegenheiten, durch volfg- und landwirthſchaftliche Artikel 
* 0 9 ſogleich Unterkommen bei dem Diſtrikts⸗un 8 ein unterbaltendes Feuilleton den Anſprüchen unſerer Leſer in jeder Weiſe gerecht 
e ar kommiſſarius Byszyaıskö in Sbornik. u wer . die in bieſiger Stad 
iederlage: Wr e ee ee 7 Sp 1 „die in bieſiger Stadt wie in d iſen die vortheilhaft . 
100 Pfund x Ein tüchtiger Korreſpondent und Buch breitung finden, werden mit 1Y, Sgr. die aalen e bereit Acer 
— —— a Weizenmehl Nr. 0 8 Thlr. — Sgr. 
Gen te Oberſchteſſche Stückkohlen : e Be 


alter wird zum ſofortigen Antritt für ein be i S ; dom: 
1 aten dee der an 5 polniſcher Sprache gratis. Bei Wiederbolungen größerer Inſerate angemeſſenen Rabatt. 
N ganzen und balben Ladungen, direkt 7 2 
zu billigen nach Grubenmaß franko vors Haus Roggenmehl Nr. 95 1 
z „ 1 


ſucht durch u. eum, Friedrichs Sgr. gl, Poſtanſtalten nehmen zum vierteljährlichen Abonnementspreiſe von 12¾ 
n Preiſen der Spediteur RE ar: 


aße da — n an. 
Einen Lehrling beider Landessprachen Inowraclaw, im Dezember 1866, 
udolph Rabsilber 7 e > bo 
Breiteſtraße 20. I NB, Die Niederlage verkauft ab: 1 Pfund. 


HBeſtes waſſerhelles 


Petroleum 


verlauft bei Abnahme von 10 Quart 
Quart 5% Sgr. 


Adolph Asch, 


Schloßitrafie 5. 


Fr. fette Kieler Sprotten und große Speck ⸗ 


— 


micha nt, 2 n Die Redaktion des „Kujawiſchen Wochenblattes.“ 


chen mächtig, mit der Buchführung vollſtändig 
findet zum 1. Januar Engagement 


Für mein Kurzwaaren⸗Geſchaft 
ſuche ich einen Lehrling, der ſo⸗ 


Ein Laufburſche kann eintreten beim 


bei kleinen Kindern, auf dem Lande oder in 
einer kleinen Stadt ſofort zu übernehmen. 


Honorar, nur angemeſſene Beſchäftigung und 
freundſchaftliche Behandlung. Das Nähere 


haben ſich bei mir eingefunden, dieſelben ſind 


empfängt der Wiederbringer eines in der Berg⸗ 
oder Wilhelmsſtraße am 20. d. M. verlorenen 
Iltis⸗Pelzkragens. Derſelbe iſt mit brauner 


einem braunen Knopf von Poſamentir⸗Arbeit 


8 


Mit Januar 1867 beginnt die 5 Sant in 8 a. O., Se 
. k er mit dem mann u. 

ändfer E. Dienftbach e Säle 

Berliner ae en Yen, Site 


882 3 ter Th. Butzke in Paplitz, Frl. L Grab in Due? 
Inlsche OchenschrlI linburg mit dem Lieutenant W. Schmidt in 
2 9 . — Ben eg a. Br 
1 aufm. W. Treplin in Berlin, Frl. N 
5 dr an für praktische Aerzte, es mit dem Referendar Kettner in Witt 
mit besonderer Berücksichtigung der preuss. Medicinal-Verwaltung und rl. Auguſte Schröder mit Hrn. J. Lof 
Medicinal-Gesetzgebung, 8 1 
nach amtlichen Mittheilungen. Fra 
Redacteur: Sanitätsrath Dr. L. Posner. 
Wöchentlich 1—1'/, Bogen. Gr. 4.-Format. Ahonnem.-Preis: vierteljährl. 1½ Thlr. 
ihren vierten Jahrgang. 
Abonnements auf die Berliner klinische Wochenschrift nehmen alle Buch- 
handlungen und Post-Anstalten an. 
Berlin, December 1866. August Hirschwald. 


Bei Begi es n $ i i Joſepbine v. Balombini, Lieute 
Bei Beginn d enen Quartals laden wir auf die Ulanen⸗ Neg. Nr. 8 v. Buhr mi 


er N 7 v. Beſſer in Pawunden. j 
CS 1 E ei un „Todesfalle. Gerichtsaſſeſſor Bord in Ver“ 
lin, Rentier K. Suchland daſelbſt, Frau Nach 1 
zum Abonnement ergebenſt ein. 5 nungsratb Ferber in Potsdam, Juſtizra 
Nach allen Seiten unabbängig wird die „Sächſiſche Zeitung“ in unparteiſcher Weiſe [Eckardt in Köslin, Rechnungsratb Nitſchke 
täglich eine erſchöpfende Umſchau aller politiſchen Ereigniſſe bieten, in klaren und allgemein] Tochter Fanny in Berlin, Paſtor emer. 
verftändlichen Leikartikeln die politiſche Lage charakteriſiren und im Sinne des Föderalismus ger in Hobengrane, Frau Baronin Anna von 
für die Rechte und Selbſtſtändigkeit der deutſchen Volksſtämme wirken. Waldenfels geb. Häußler in Gr. Oßnig, Ge 
Nächſt den politiſchen Fragen und der Berückſichtigung von Handel und Induſtrie wird Lieutenant a. D. Menckboff in Bückeburg, Oe 
das Blatt ferner alle nennenswerthen Vorgänge und Lokal⸗Angelegenbeiten nach authentiſchen nergl⸗Lieutenant Graf von Schlieffen in Pan 
Quellen in raſcher Weiſe zur Kenntniß feiner Leſer bringen und damit endlich in ſeinem un ⸗ in Frankreich. ö 
terbaltenden Theile ein reichhaltiges, für Haus und Familie intereſſantes Feuilleton verbinden. dt⸗C 
Die Ausgabe in Leipzig geſchiebt täglich Nachmittags 4½ Uhr und findet nach auswär⸗ Stadt⸗ heater. 
tig eine pünktliche Abfertigung mit den Mee ſtatt. Donnerſtag. Martha, oder: Der Mar! 
bonnements viertelährlich 1 Thlr. — Alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes zu Richmond. Romantiſche Oper in 4 Ak 
nehmen Beſtellungen an. ten von F. v. Flotow. 
des Fräul, Aurelie 


Expedition der Sächſiſchen Zeitung in Leipzig. agen 


Biligſtes illuſtrirtes Familienblatt! 


Wöchentlich 2 Bogen in gr. Quart. 


.... K Auf allgemeines Verlangen? Würm 2 
Für Thierärzte! s Als Sede empfeblen ſich: 55 1 3 er von Bellini. Norma 
In allen Buchhandlungen zu haben: e An uren 


intereſſan 
dm. Höfer; außerdem werden demfelben die trefflichen Beiträge unſerer alten treu 


Mitarbeiter, wie Carl H 


In Vorbereitung: Unfere braven Lan?’ 


3 Poſen. Wreſchen. leute. Sittenbild in 4 Akten von Winter⸗ 
Veterinair-Kalender Lamberts Salon. 
für 1867 Am Dienftag Vormittag 10 Uhr ver⸗ 2 
N br A > 15 55 lötzlich am Herzſchlage meine ger zute Donnerftag den 27. Dez. 1866: 
C ÜR: morog. || Weratiibesisheristunase || SANTOMIE - Vomoert 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. Elegant gebunden. Preis 28 Sgr. — a e Anfang 1 Ubr Kaſſenpreis A Perf. 5 Sor, 
— e Berlin. August Hirschwald, Guſtav Tietze, als Sohn. Billet⸗ Verkauf in den bekannten Kommal“ 


Dien Mitgliedern des landwirtbſchaftlichen Hauptvereins und allen Freunden der . EIER A jg 
Landwirthſchaft beehren wir uns die von Neujahr an unter nachſtehendem Titel erſcheinende 
andwirthſchaftliche Zeitung angelegentlichſt zu empfehlen. 


„Der Fandwirth 


Landwirthſchaftliche Wochenſchrift. 5 
Zugleich Organ 1 landwirthſchaftlichen Central» Vereins 2 Schleſien und des 


Die Beerdigung findet heute Donner ⸗ I diten. I 
ftag den 27. Dezember Nachmittags 3 Ubr €. Walther, Rapellmeifter. 4 


Die 1 
Landwirthſchaftliche Zeitung ene an Breslauerſtraße Nr. —2 Aschs Cafe 3 | 


für das Großherzogthum Poſen, 
zu beziehen durch alle Poſtanſtalten und Buch] Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. Markt Nr. 10. m’ 
handlungen, erſcheint wie bisber vom 1. Januar] Verlobungen. Frl. Aug. Thiele in Neu] Heute Donnerſtag Konzert der (berübm 
1867 zum Pränumerationspreiſe von —15 Sgr.] Ruppin mit dem Amtmann E. Gade in Stra- Iten Harfen⸗Virtuoſin) Frau Walther un 
— pro Quartal bei > : dow bei Vetſchau, Frau Marie v. Bojanowskildes. Violin ⸗Virtuoſen Herrn Peſchel au 
. Frank in Rawicz. geb. v. Oelrichs mit dem Rittmeiſter Hugo v. Böhmen. 


Für Aerzte! 


aupt⸗Vereins im Regierungsbezirk Poſen. : . 
wilhelm A Redigirt von Dr. Eduard P In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
ilhelm Korn r. Eduard Peters, 101 
Generalſekretär des Centralvereins für und Generalſekretär bei Bauptvereind im Medieinal Y Kalender 
hleſien 8 „Regierungsbezirk Poſen. ii | 
Wöchentlich Ein Bogen mit Beiblatt. für den prenssischen Maut 


auf das Jahr 1863. 
2 Theile. (Erster eleg. geb.) in Calico 1 Thlr., 
in Leder 1 Thlr. 5 Sgr., durchschossen 


3 Abonnementpreis vierteljährlich 25 Sgr. 
Das mit der Berlagshandlung getroffene Abkommen macht eine direkte Beſtellung bei 
der Poſt unthunlich, wir bitten daher die Abonnements unter Beilage des Betrages und An- 


it) 1 f : f 1 Thlr. 10 Sgr. 
Herrn Amessione ta Polen, Wronferfrah 10, angeben. hehe Wafer ln ie che Sirene 
Das eee ea Hauptvereins i eng We, Kor 
1 deutſche gemeine, Breslauer, rli⸗ 
Dr N. eh en 4 2 nee vor 115 3€. find noch zu ſubabonniren aus dem ſüdlichen Frankreich, 
Mit Januar 1867 60 ei albl tt gang vom in der a Pfitzner am Markte. eine der ſchönſten Damen N 
en er a DIF. 28. XII. 7. A. M. C. u. B. des Jahrhunderts, 
5 ur die Fe = E = 170 U geboren zu Marſeille. ö 
nn - amilien⸗Nachrichten. 1 e Dieſes 23 Jabr alte Mädchen wiegt 30 
medicinischen Wissenschaften. | ge vu nice AR 9 Pfand: Umfang ibrer Öliehmahen: de 
Unter Mitwirkung von nach längerem Krankenlager ſanft zu einem a 11 19 Zoll; Waden 21 Bol; Gurtelweit eie 
Dr. J. Cohnheim, Dr. C. Hüter uud Dr. W. Kühne beſſeren Leben meine inniaſt geliebte Mutter, >” 40 us 10 b den Armen bat es! 
redigirt von die derw. Fran Konife Baumert geb. Hold, = N — A iſt auf der Frei 
Dr. L. Hermann. n : / ne dalacht. Täglich von Nachmittags 2 hi 
Wöchentlich 1—2 Bogen. Gr. 8.-Format. Preis des Jahrgangs 5 Thlr. 15 8gr. ] Die Beerdigung findet Sonnabend den 29.“ Abends 9 Ubr zu ſeben. Eintrittaprei 
Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen und Postanstalten an. Vormitt. 9 Uhr vom Trauerhauſe, Waſſerſtr. =: ½ Sgr. Militgir obne Charge und Kin 
Berlin, December 1866. August Hirschwald. Ir. 28., aus ſtatt. der bie Hälfte, . er Direltor, 


JKorlen=Lelegramme. Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Berlin, den 27. Dezember 1866, olff’s telegr. Bureau.) London, 26. br. treidemarkt (Schlußbericht). Für eng⸗ nz für ds⸗Kurſe ⸗ 
5 Not. v. 24., v. 22. EM 1 Not. v. 24., v. 22. liſchen Weizen ee echt 17. d. geboten, jedoch nicht dazu gelaſſen, erg „„ = reh 
e malt . 7 fest,, * Teember 275 8 Geſchäft unverändert. Frübjahrsgetreide unver⸗ ee . Bezug Wehe 105, Wiener Wege . ne 
bil Mal 'alsſchuldſch. ile ne; f 10 N 2, Oeſtr. Kreditaftien 182, 5%, öſtreit, 
Aol Hr. 88 56 85 Fa d 3 84% 84 Parte, 26, Deibr. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten, Natal pr.] Aura Jen 1950 Aa Ader does, 57}, 1800er dec 02%, belege 
Spiritus, matt. 1 40 Gene Bopienera 0 80 n Dezember 100, 50, pr. Januar» April 100, 50, pr. Mai⸗Auguſt 100, 50. 657, Nayerſche Pram en-⸗Anl. 954, Oeſtr. National⸗Anl. 49%, 4% Metal“ 
Deibr Jan. 164 15 a 16 90 I. Banknoten 80 70 PR Mebl pr. Dezember 76,50, pr. Januar April 77,75. Spiritus pr.] Times 374. 
DRRBOL. ab ace 15 beim „Pr. Anl 2 93 91 911 Dezember 61, 00. a London, 26. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. 550 
Pear Jan. 154 12 12 do. do. u. 86 E 855 Liverpool (via Haag), 26, Dezbr., Mittags. (Bon Springmann Konſols 90. 1% Spanier 32. Sardinier 72. Italien. 5%, Rente 25 
April. Ma“ 121 124 124 g e & Comp.), Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Guter Markt. Lombarden 153. Mexikaner 18. 5 % Ruſſen 863. Neue Ruſſen 853. e 
BEN. Middling Amerikaniſche 15, middling Orleans 154, fair Dhollerab | ver 60%. Türkiſche Anleihe 1865 328. 6% Ber. St. pr. 1882 72. 
l Kanalliſte: Nicht gemeldet 12, good middling fair ‘Dbollerab 118, middling Dbollerab 114, Bengal Hamburg 3 Monat 18 Mk. 8 Sh. Wien 13 Fl. 45 Kr. ö 
— — 8 81, good fair Bengal 91, Oomra 12, Pernam 154. Paris, 26. Dezember, Nachmittags 3 uhr. Die Haltung der e 
Stettin, den 27. Dezember 1866. e eee 2 — — — — — 8 ſehr Lees hs bob 90 von 4 60 ſchließlich auf 69, 70 
Not. v. 24 ot. v. 21. ols von ag r waren emeldet. h 
Weizen, fete. 5 Massig mater. 113 12 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1866. Cen Sctußkufe. W Bente © 858 Saban 7500 
zember. 85 84 esenber 2.0». F 95° Spanier — 1 panier —. eſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 1 77 
re 5 1 Sen 1867 12%, 124 Datum. Stunde. bir ne Se. Therm. Wind. Wolkenform. Faden ten 4 00. een Cilenbaßnattien 875 25. Of 
al Juni 1867 . 865 86 piritus, rubig. n 3 5 8 Anleihe de 1 ‚ 00 p. ept. 6% Ver. St. pr. 1882 82, ö 
1 52¹ Seablabe 1867 8 10 16 2 55 Nunds 10 28. 1 25 H 106 RR gude 8. e e 25. Dezember. (Schlußkurſe) Feſter bei geringem Ge 
ezember 1 1867 2 ug 8 4 150% 8 K äft; Geld knapp. A 
Frübiabr 1867_.. 53 53 Mai⸗ Juni 1867 . 16 | 168 a 5 Morg. 6128, 1,, 08 3 W 8 1 5 — 1 c Wechselt an London 3 Monat 31 d. do. auf Hamburg 3 N 
Mai⸗Juni 1867. 581“ 534 25. Nahm. 2 28“ 1, 69 1 28 1-2 bedeckt. Ni Eu! 0 
a 3 25. Abnds. 10 28. 17 90 T 14 W bedeckt N.) | 284 Sch. do. auf Amſterdam 3 Mt. 4551. do. auf Paris 3 Mrz, 
26. Morg. 6128“ 2 41 12 NW. bed. Ni., Nebel, | 3274 Cts. do. auf Berlin — 1864er Prämſen⸗Anleihe 113. 1866er # 
Rörſe zu Poſen 26. Nechm. 2 28, 2 4 1 | SW O-Ubededt. Ni. mien, Anleihe 106. Imperials 6 Rub. 25 Rp: 
am 27. Dezember 1866 . eee dee en ee ee . 3 | Den 1 
0 9 x „ do. tenhriefe 89 DT: 9 More. 6127“ 9“ 74 5 1-2 h. heit. Cu-st., Cu. 
a Berfalten 101 Ber Do 5, Hecirsoßligntonen ee i Regenmenge: 1,8 Barifer Rubitsll auf den Quabratfuf Telegramme. | 
Br., do. 5% Obra-Meliorations- Obligationen 98 Br., do. 4% Kreis: | Berlin, 24. Dezbr. Warm bei ſtürmiſchem Welt im Norden, kälter N ae! 
en I 23 hehe 3000 fad. e Dee. 50, Der 10% 5 a Berlin, e e Der b un ie wre 
n p. Scheffel =? pr. 50, . Aa : ; ; i M 
5 180710! Jan. Jede 1807 49, fehr. Där 1867 494, Mär-April Waſſerſtand der Warthe. det: Die Deputation der Offiziere iſt von Wien zurückge 


"ofen, am 25. Dezember 1866 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 8 Boll. 


e „ 26 . . . „ 2 10 Offizieren > Entlaſſung aus dem Dienft. General Arentſ 
an. 24 * „ 4 


Wa 188710 E n e eee der eee ermidtigt, ee 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur M. M. Jochmus in Bofen, — Druck und Verlag von W. Decker 4 Comp. in Poſen. 
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za Selbjab 1867 498. Der Exkönig von Hannover bewilligt den darum nadjuheln, 
d e 100 Sun 8 9 al | 
pr. Dezbr. ER 

Mac 1887 15° Yas, April 1867 154, 


